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hinter der feudalen Fapade. 


Bilder von Ungarns Elend und Hoſſnung. 


Die jüngſten Meldungen aus Ungarn erzählen von 
einer geheimnisvollen Verſchwörung und zahlreichen Ver⸗ 


haftungen. Noch ift nicht klar, was an dem angeblichen 
Putſch rechtsradikaler Terroriſten Spitzelmache, Einver⸗ 
ſtändnis der Regierung und was wirklich politiſche oder 
verbrecheriſche Abſicht war. So viel aber iſt klar, daß die⸗ 
ſes ganze Gemiſch von Phantaſterei, Verſchwörung und 
Verzweiflung nur ein neues Produkt der Gärung, der 
Fäulnis und des Zerfalls it, in dem ſich hinter der ſeu⸗ 
dalen Faſſade das ganze gegenrevolutionäre Ungarn be⸗ 
findet. Ein Genoſſe, der in den letzten Wochen Gelegen⸗ 
heit hatte, dieſe unterirdiſche Gärung in Ungern, die im⸗ 
mer bedrohlicher anſchwillt, zu beobachten, erzählt der Wie⸗ 
ner „Arbeiter⸗Zeitung“ ein paar Epiſoden aus dieſem 
Land, deſſen Atmoſßhäxe verpeſtet iſt von den Bakterien 
der Verweſung,, aber auch fieberhaft erhitzt von den Ba⸗ 
zillen der Revolution. 

In Ungarn gibt es ſo gut wie keinen Mieters 
ſchuß. Allwöchentlich werden in Budapeſt allein vier⸗ 
hundert bis fünfhundert Familien delogiert. Der Jammer 
dieſer Unterſtandsloſen läßt ſich nicht beſchreiben. Vor den 
Toren der Hauptſtadt 50 in Höhlen und Baracken 
ganze Lager primttivſter Nokwohnungen. Dort quartier: 
man die Unglücklichen ein. Ich habe ſolche Wohnungen 
mit meinen eigenen Augen gejehen. 

In der Franzſtadt in Budapeſt bauen ſich unterſtands⸗ 
loſe Familien aus alten Brettern und Kiſten ihre Wohn⸗ 
buden ſelbſt. Bei der Schuttablagerungsſtätte in Kelenfölb 
iſt die Technik ganz beſonders erfindungsreich geworden. 
Arbeitsloſe und wohnungsloſe Männer ſuchen den ‚große 
ſtädtiſchen Abfall ab, ſammeln alte Kübel und zerbrochene 
Waſchſchüſſeln, füllen fe mit Erde, ſtampfen fie feft und 
errichten ſo die Mauern ihres künftigen Heims. Was tut 
man nicht alles, wenn man keinen Zins zahlen kann! Aber 
ſelbſt das duldet die ordnungsliebende ungariſche Behörde 
nicht. Denn alles will in diejer gottgewollten Welt bezahlt 
fein. Und jo müſſen die Aermſten in jüngſter Zeit einen 
amtlichen Wiſch unterſchreiben, in dem ſie ſich verpflichten, 
das „Haus“ niederzureißen, wenn die Stadt ihnen einen 
Räöumungsbefehl ſchickt. Sie verpflichten ſich, „ihr“ Stück 
Schutt genau ſo zu verlaſſen, wie ſie es bezogen haben. 
Alſo ſollen eines Tages, wenn es den Herrſchenden gefällt, 
die mit unſäglicher Miihe zuſammengetragenen Wände wie⸗ 
der niedergeriſſen werden 

Ungarn hat bekanntlich keine Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. Wer lu Arbeitsplatz verliert, ſteht 
dem nackten Nichts gegenüber. Daher die paniſche Angſt, 
ſeine Stelle zu berlſeren. Daher die Bereitwilligkeit der 
einmal aus dem Arbeitslohn Geſtoßenen, um jeden Preis, 
nein, um jeden Bettel wieder zu arbeiten. In den We n⸗ 
gärten haben die Männer früher zwei bis drei Pengö im 
Tag verdient. Heute? Wer ſeine ſiebzig Heller im Tag 
verdient, weiß ſich wenigſtens vor dem Verhungern ge⸗ 
luder Sie arbeiten mit zuſammengebiſſenen Lippen, ſie 
allen ihre Hände in der Hoſentaſche. Sie warten. Noch 
warten ſie 0 

Männer bleiben vor den Toren der Fabriken, Vier⸗ 
zehnjährige, fünfzehnjährige Mädchen nehmen ihre Pläge 
ein. Sie ſind billiger, williger, hübſcher. In den feudalen 
Betrieben des Großgrundbeſitzes ſieht es nicht beſſer aus. 
Halbe Kinder jchleppen furchkbar ſchwere Laſten, rackern 
ſich zu Tode, bevor ſie noch das Leben kennengelernt haben. 
Sie lernen es in dieſer Form kennen. Ihre Körper ſind 
nicht mehr imſtande, ein Kind auszutragen. 

Die unterirdiſche Bewegung auf dem 
Lande aber iſt ſo herrlich, wie vor ein paar Jahrzehnten, 
als die ſozialiſtiſche Bewegung in den Städten begann. 
Mit heiligem Eifer und mit religiöſer Inbrunſt horchen die 
Bauern der ungari Puſzta heute auf das Wort des 
lozialiſtiſchen Agitakors. Wie die Bibel leſen 
he die Flugblätter. Geheime Verſammlungen ſind nichts 
ſeltenes — trotz der Allmacht der Gendarmen. „Kann es 
uns denn im Kerker ſchlechter gehen als heute in der Frei⸗ 
heit?“ J Rede im Parlament wird vervielfältigt und 
hinaus in die entfernteſten Bauerndörfer geſchickt. Dort 
geht das Papier ſo lange von Hand zu Hand, bis es zer⸗ 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Chineſiſche Truppen rüden gegen Tfiiſitar vor. — Japan entſendet Verſtärlungen. 


London, 2. Dezember. Japaniſche Mitteilungen 
aus Mulden beſagen, daß General Honjo einer größeren 
japaniſchen Truppenabteilung a uch Tie hat, ſich von 
einem nicht mitgeteilten Ork aus nach Tſitſikar in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Die Lage in Tiittſikar ſoll beunruhigend 
ſein, da etwa 3000 chineſiſche Soldaten unter Führung 
eines unter dem Oberbefehl Mas ſtehenden Generals bis 
auf etwa 40 Kilometer an Tſitſikar herangerückt fein ſollen. 
Die japaniſche Beiahüng von Tſitſikar ſoll nur etwa 3000 
Mann ſtark fein. Weitere japaniſche Meldungen beſagen, 
daß auch der chineſiſche Vorſtoß von Tſchintſchau aus in 
Richtung Mulden weiter feinen Fortgang genommen habe. 
Die Chineſen ſollen bereits 75 Kilometer von Mulden 
entfernt ſein. 


Die Milſtärattaches der Mächte unterwegs 
nach Tfitfikar. 


London, 2. Dezember. Meldungen der „Daily 
Mail“ aus Charbin zufolge ſind die englischen, franzöſi⸗ 
ſchen, amerikaniſchen, italieniſchen und polniſchen Militär⸗ 
ed dort eingetroffen. Sie teilten ſofort nach Tſliſt⸗ 
lar weiter. 


Völlerbund nimmt Chinas Eniſchliegung an 


Paris, 2. Dezember. Der Völlerbundsrat hat am 
Dienstag die von dem Redaktionsausſchuß ausgearbeiteien 
Entwürfe der Entſchließung zum Japan-China⸗Konſſit 
und den ihn bekleidenden Kommentar gebilligt. Der Ro 
wartet jetzt die Antworten aus Tokio und Nanking ab. 


Japaner gegen Truppenzurückziehung. 


Paris, 2. Dezember. Wie Havas erfährt, hat mar 
in Völkerbundsratskreiſen mit großer Ueberraſchung eine 
Nachricht aus Tokio zur Kennknis genommen, daß die 
lapaniſche Regierung ſich mit der Zurückziehung der chine⸗ 
ſiſchen Truppen. innerhalb der großen chineſiſchen Mauer 
nicht zufriedengeben würde, ſondern darüber hinaus die 
Entfernung der Verwaltung der Regierung Tſchanghſue 
liangs aus Kintſchau fordere mit dem Verlangen, dab die 
a ſchaffende neutrale Zone unter die Verwaltung der in 

den eingeſetzten unabhängigen chineſiſchen Regierung 
geſtellt werde. 

Der Optimismus von geſtern und heute vormittag 
habe heute abend eine ſchwere Belaſtung erfahren. 
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ſchliſſen und abgegriffen ift, und die hg kaum mehr 
kenntlich find. Katakombenſozialismus in Scheunen und 
Rübenkellern. 5 

In der Nähe von Budapeſt, in einem kleinen Neſt, 
führt ein Landarbeiter die ganze Bewegung. Die Behörde 
iſt ihm darum aufſäſſig. Er wurde wiederholt vorgeführt, 
verhört, mißhandelt. Er blieb feſt. Nun verſuchke man 
das letzte Mittel. Der mutige Mann muß neuerlich vor 
den Beamten. „Du darfit künftig tun, was du willſt. Nuc 
mußt du uns von Zeit zu Zeit von deiner Arbeit etwos 
erzählen. Willſt du?“ Der Genoſſe ſchweigt. Mit dem 
nächſten Zug, ohne zu überlegen, welche Gefahr das für ihn 
bedeutet, fährt er nach Budapeſt, meldet der Partei, daß 
man ihm zugemutet hat, Spitzeldienſte zu leiſten. Und daß 
er abgelehnt hat, lomme, was da wolle. Kaum iſt er wie⸗ 
der daheim, wird er vor den Beamten geſchleppt, verhaftet, 
mißhandelt. Erſt ein Sturm im Parlament verſchafft ihm 
die Freiheit wieder. 

Jedermann meh, daß Ungarn neben der offiziell en 
eine „ſchwarze“ Armee hat. Das genügt der herr⸗ 
. Gegenrevolution nicht. Sie hat ihre Hand auf 

ie Kinder gelegt, die fie mit dem⸗Gift des Milikarismus 

durchſeucht. Die latholiſchen Kindergärten arbeiten mi: 
Mitteln der Diſziplin, die ſtark an die Kaſerne erinnern. 
Die „Herzgardiſten“, ſo genannt nach dem Herzen Jeſu, 
wiſſen wenig von dem Erlöjerwort „Du ſollſt nicht töten“. 
Zwölfjährige Buben werden militäriſch ſtramm erzogen; 
man nennt das halt „Disziplin“ halten 

Nicht viel anders, vielleicht noch unverſchleierter trei⸗ 
ben es die Führer der Sankt⸗Emmerichs⸗Bewegung und 
der Euchariſtſſchen Organiſation. Das alles find pfadfin⸗ 
derähnliche Vereinigungen. Die Kinder ſind ausgerüſtet 
wie Miniaturſoldaten: Torniſter, Ueberſchwung, Holz⸗ 
gewehr, Militärkappe. „Habt acht!“ In ein paar Jahren 
könnt ihr reifes Kanonenfutter fein... . 

Jeder weiß: dieſe Soldatenſpielerei, die ſchwarze Ar⸗ 
mee mit ihren hohen geheimen Ausgaben, iſt eine der 
Quellen des rieſigen Defizits, eine der ſchwerſten Laſten in 
der furchtbaren Kriſe. Keiner wagt es auszusprechen. Aber 
die Frage, die unausgeſprochen auf aller Lippen ſchwabt, 
iſt: dieſe Bauernſöhne, dieſe Arbeiter⸗ und Kleinbürger⸗ 
kinder, die man in die militäriſchen Jugendorganiſatlonen 
der Gegenrevolution preßt, die man zum Patriotismus 
zwingt und einexerziert — werden ſie, wenn der Tog 
kommt, die Waffen gegen das ungariſche Volk, gegen die 
Arbeiter und Bauern erheben? Oder werden ſie Soldaten 
der Revolution fein? 


Zwei wichtige Verordnungen 
des Poſtminiſter ums. 
25⸗Groſchen⸗Briefmarken ungültig. — Verbilligung der 
Telephongebühr im Lodzer Kreiſe. 


Das Poſtminiſterium hat eine Verordnung heraus⸗ 
gegeben, die beſagt, daß die Briefmarken zu 25 Grofchen 
aus dem Verkehr zurückgezogen werden. Schon von 925 
ab find dieſe Briefmarken ungültig, fie können aber bis 
zum 20. d. Mis. in den Poſtämtern eingetaucht werden, 

Durch die zweite Verordnung wird die vierteljährliche 
Gebühr für den Telephonanſchluß im Lodzer Bezirk — mir 
Ausnahme von Lodz — ermäßigt. Die neuen Gebühren, 
treten am 1. Januar 1932 in Kraft. ' 


Snlefti reiſt nach London. 


Warſchau, 2. Dezember. Außenminiſter Zaleſt 
wird am 8. Dezember nach London jahren. Er wird vom 
Direktor ſeines Kabinetts, Szumlakowfki, und vom Leitet 
Wi e im Außenminiſterium, Lipſti, begleite 
werben. 


Deulſch⸗holni cher Schledsgerichtshof 
aufgehoben. 


Berlin, 2. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: Am 
1. Dezember 1931 iſt in Paris von Vertretern Deulſch⸗ 
lands und Polens ein Abkommen über die Aufhebung des 
deutſch⸗polniſchen gemiſchten Schiedsgerichtshofes unter 
zeichnet worden. Danach wird der Schiedsgerichtshof 
ſeine Tätigkeit am 31. Januar 1932 einſtellen. Das Ab. 
kommen bedarf der Ratifikation durch den Reichstag. 


Verſuch der Fälſchung der Wahl⸗ 
beſtimmungen in Frankreich. 


Paris, 2. Dezember. Der Wahlrechtsausſchuß der 
Hammer hat am Dienstag mit 23 gegen 5 Stimmen einen 
Vorſchlag des Abg. Lambect angenommen, der auf die Ab⸗ 
ſchaffung des zweiten Wahlgangs bei den Kammerwahlen 
hinzielt. Danach ſoll im erſten Wahlgang jeder Kandidat 
als gewählt gelten, der 40 v. H. der abgegebenen Stimmen 
und mindeſtens 25 v. H. der Stimmen der wahlberechtigten 
Perſonen ſeines Wahlkreiſes auf ſich vereint Hat. 

Gegen den Vorſchlag haben ſich die Sozialiſten aus ⸗ 
geſprochen. 
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53. Tag des Breſt-Prozeſſes. 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 3. Dezemoer 1931. 5 


Das Urteil... 


Senſationelle Ausſagen des ehem. Miniſters Thugutt, des Abg. Czapinfi und des Dichters Strug. 


Am Schluß der vorgeſtrigen Sitzung des Breſt⸗Pro⸗ 
eſſes ſagte der ehemalige Miniſter und Bauernführer 
taniſſaw Thugutt aus. Vom Rechtsanwalt über die 

Ziele des „Centrolew“ befragt, antwortet Zeuge: 

„Es iſt leichter feſtzuſtellen, was der „Centrolew“ 
nicht war. Er war kein Verband der Parteien, keine enge 
Organiſation, er hatte feinen Vorſitzenden, keinen Se 
tär und kein Büro. Ich jelber ſchlug vor, den „Centr 
dew“ in eine ſtändige Organſſation umzubauen.“ 


Ueber Revolution. 


Rechtsanwalt Gralinſki: Strebte der „Centro⸗ 
lew“ einen Staatsſtreich an? 
— Ausgeſchloſſen. Wenn man 


dies behauptet, ſo 


muß man auch die Beweiſe dafür liefern. Um eine Revo⸗ 
lution machen zu können, muß man vor allem entſprechende 
Mit einigen Revolvern kann man ſich nicht 


Mittel haben. 
auf die Regierung werfen, d 
ſchaften der Kriegstechnik verf Revolution kann man 
nur machen, wenn man das Militär und außerdem das 
Volk pfychologiſch hinter ſich hat. Wenn die hier auf der 
Anklagebank Sihenden im September 1930 einen Umſturz 
hätten machen wollen, dann hätten ſie es auch können. Den 
Mut dazu hatten ſie, aber ſie wollten es nicht, weil ſie an 
Mai 1926 dachten und lein unnbtiges Bürgerblut ver⸗ 
gießen wollten. Der Krakauer Kongreß hat die Regierung 
veranlaſſen wollen, ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen und den 
Rechtsweg zu beſchreiten. 

— Wie iſt der Kongreß⸗Beſchluß, der auf den 
Staatspräſidenten Bezug hat, zu verſtehen? 

— Der Beſchluß bezweckte keinesfalls die Herab⸗ 
ling der Bedeutung des Staatspräſidenten, er ſollte die 

ufmerkſamkeit erwecken und zugleich manifeſtieren, daß 

das Recht und die Staatsverſaſſung nicht ungeſtraft ver⸗ 
gewaltigt werden dürfen, und zum Ausdruck bringen, daß 
wenn der Staatspräſident zum Schutze der Verſaſſung nicht 
auftreten will oder nicht kann, er zurücktreten müſſe. Der 
Staatspräsident iſt in einer demokratiſchen Republik 
Schiedsrichter, der nicht regiert, aber deſſen 
Pflicht es iſt, gegen alle aufzutreten, die die Geſetze ber 
Republik verletzen. 

— Wie kennzeichnen Sie die herrſchenden politiſchen 


er die neueſten Errungen⸗ 


"Berhältniffe? 


— Als verſchämte Diktatur. 

— Warum verſchämt? 

— Verſchämt wie eine Jungfrau. Offen beſteht fie 
alcht, denn auf Regierungsſeile wird doch gejagt, daß wir 
eine Verfaſſung haben. Dieſe haben wir, aber nur auf 


dem Papier. 
Wo iſt die Legalitüt ? 


Rechtsanwalt Berenfon: Iſt die Bewilligung 
bes Staatsbudgets durch die Parteien der Linken und der 
Mitte als Schwäche oder Opportunismus aufzufaſſen? 

— Ich betrachte dies als Ausdruck des Fehlens poli⸗ 


lischer Reife bei uns. In Polen herrſcht die Anſicht, daß 


die Ablehnung des Budgets eine ſtaalsfeind⸗ 
liche Handlung ſei. Ueberall wird dies als Zeichen für 
das Fehlen des Vertrauens zur Regierung betrachtet. 
Meiner Anſicht nach, iſt die Taktik der Oppoſition dom 

Gefühl der Verantwortung diktiert worden, da befürchtel 
wurde, daß jedes ſchärfere Auftreten einen neuen 
Staatsſtreich hervorrufen könne. 

— Hatten Sie zum Senator Dr. Motz politische 
Beziehungen und führten Sie mit ihm Geſpräche? 

„ Es geht Ihnen, Herr Rechtsanwalt, wahrſchein⸗ 
lich um das Geſpräch des Senators Motz mit dem Abg. 
Slawek? 

— Jawohl. 
— Es beſtand die Konzeption 

Monarchie. 

Rechtsanwalt Sterling: Welche Ziele verfolgten 
die Regierungen nach dem Rücktritt Bartels? 

— Man betrieb nur Verzögerungspolitik, um die 
Ezechowicz⸗Angelegenheit vor dem Staatsgericht hinaus« 
guihteben. Nur die Regierung Szymanſkis nahm ihre 

olle ernſt, ohne daß ſie wußte, für welche Zwecke ſie be⸗ 
nutzt wird. Nicht einmal die Droſchkenkutſcher glaubten, 

1122 aus der Miſſion Szymanſtis etwas herauskommen 

nne. 

— Kennen Sie die Interviews Marſchall Pilſudſkis? 

— Ja. 

— Auch das, das betitelt war: „Der Teller mit den 
Exkrementen“ (Exkrement iſt menschlicher Kot. Die Red.) 

— Jawohl. 

— Auch das, in dem Rilfubfti ſagt: „Ich habe alle 
drei Sejms nicht arbeiten laſſen“. 

— Jawohl. 

— Was können Sie von dieſen Interviews jagen? 

— Dies wird die Geſchichte nach 200 Jahren ent⸗ 
cheiden. Ich will nicht einmal an fie denken. 

— Hat man Ihre Wochenſchtift „Tydzien“ 
onfiskationen erledigt? 

— Nein, nur wollte keine Druckerei die Zeitſchriſt 
beudent, 


der Einführung der 


durch 


x “. 


— Wird das Interpellationsrecht eingehalten? 
— In demſelben Maße wie die Verſaſlung 8 


Die „ſchwarze Broſchüre“. 


Geſtern wurde als erſter Zeuge der Abg. Czapin⸗ 
ki von der PPS. vernommen, der bereits 13 Jahre das 
Mandat eines Sejmabgeordneten innehat. Czapinfki if 
von Beruf Publiziſt. 

Rechtsanwalt Berenſon: Kennen Sie die ſoge⸗ 
nannte „ſchwarze Broſchürel, eine Schrift Vander⸗ 
veldes, von der man in dieſem Prozeß jo viel ſpricht? 

— Ich kenne dieſe Broschüre. Sie iſt ein Umdruck 
der 8 ellation, die die PPS. durch mich in Sachen 
der Breſt⸗Gefangenen im Sejm einreichte. Sie ift in dre 


Sprachen herausgegeben: engliſch, deutſch und franzöſiſch. 


Das Vorwort der Broſchüre ſchrieb der bekannte ſoziali⸗ 
ſtiſche Führer Vandervelde. 

— St dies Vorwort 
gegen das polniſche Volk 
richtet? 

— Ich lenne kein Auftreten Vanderveldes, das gegen 
den polniſchen Staat oder gegen das polniſche Volt ge⸗ 
richtet wäre. Das Vorwort enthielt nur einen Proteſt 
gegen die Verhältniſſe, die in Polen herrſchen. Ich kenne 
auch andere Auftritte in dieſer 1 ee der franzö⸗ 
ſiſchen Rechten, die noch ſchärfer ſind, aber auch fie richten 


gegen den polniſchen Staat, 
oder gegen die Regierung ge⸗ 


ſich nur gegen die Methoden, die ihren Ausdruck in Breſt 
ſanden. 


— Betrachten Sie den Inhalt der Broſchüre als 
gend für die polniſchen Staatsintereſſen? 

— Ich kann dies nicht als ſchädigend betrachten, da 
die Broſchüre nur die bereits in Polen veröffentlichte In⸗ 
terpellation enthält, die dadurch, daß ſie ſenſatlonel⸗ 
les Material enthält, in der ganzen Welt das In⸗ 
lereſſe erweckte, Interpellationen ſind Ausdrücke des 
Kampfes ums Recht. Beſſer iſt, wenn das Ausland ſieht, 
daß in Polen eine Partei beſteht, die um die Demokratie 
und das Recht kämpft, als wenn es nur Pilſudſki oder 
„Breſt“ ſehen würde. 


„Brest“ im Aus lande. 


— Von welcher Auslandspreſſe ſprachen Sie, die zu 
„Breſt“ Stellung nahm? 

— Anlüngſ. ſprach ich in der Sejmkommiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten gelegentlich der Rede Zaleſfis 
über das große Intereſſe, das die Breſter Angelegenheit 
im Auslande hervorgerüſen hat. Der Franzose Bar he⸗ 
ley, der doch kein Linker ift, ſchrieb, daß das, was in Beeſt 
geſchah, verurteilt werden muß. Die rechtsgerichtete und 
polenfreundliche franzöſiſche Zeitung „Journal des De⸗ 
bats“ hat des öfteren in ſcharfer Weiſe auf die Brſter Vor⸗ 
fälle hingewieſen. Anfänglich wurde vor dem Breſt⸗Prozeß 
gewarnt. In einem Araikel vom 17. November wied 
zum Breſter Prozeß ſchon eingehend Stellung genommen. 
Es wird im Artikel gejagt, daß nicht vergeſſen werden darf, 
daß auf der Anklagebank ſizen: Wit o s, der in Polen 
eine ähnliche Rolle wie in Frankreich Clemenceau 
geſpielt hat, Lieberman, der das Unglück hatte, das 
Recht zu verteidigen. Ueber die Hage chr 
wird geſagt, daß dieſe in der Vorunterſuchung gefälſcht 
wurden. Im Artikel wird die Anſicht gener, daß die 
Breſter Geſchehniſſe und der Prozeß das polniſche Volk in 
zwei Lager trennt und daß dies in einer Zeit geſchieht, wo 
Polen viele Feinde und wenig aufrichtige Freunde hat. 
Noch ſchärſer iſt die Stellungnahme des ſozialiſtiſchen 
„Populaite“ und des Organs der radikalen Linken „La 
Depeche de Toulouſe“. 

Ich weiß nicht, ob ich das, was der „Populaire“ 
ſchreibt, zitieren kann. Die Zeitung, Depeches“ bezeichnet 
das in Polen herrſchende Regime, die Regierungen Pil⸗ 
ſudſkis, als die Regierung einer Kaſte, die die Oppoſition 
vernichten will, um ungebunden zu herr Sie ſchreibt 
dann wörtlich, daß „Polen ſich unter der Herrſchaft einer 
tyranniſchen Clique befindet. Polen möge nicht vergeſſen, 
daß der Breſt⸗Prozeß im Auslande ein ſtarkes Echo her⸗ 
vorruft. Frankreich hat alles e was Polen zur Er⸗ 


langung der Unabhängigkeit helfen konnte, aber nicht 
darum, daß Polen von einer Clique Unterdrücker unter bie 
Herrſchaft einer anderen Clique nelange.“ 

Wie ſtark das Intereſſe des Auslandes am Prozeß iſt, 
zeigt auch die Tatſache, daß die halbamtliche Zeikung 
„Temps“ die in Polen konfis zierten Ausſagen, 
wie z. B. die Ausſagen des Generals Kukiel, veröffentlicht, 
die dann die übrigen Parifer Zeitungen übernahmen 
„Breſt“ hat im Auslande bezüglich des polniſchen Anſehens 
negativ gewirkt. Die Meinung des Auslandes lenne ich 
übrigens aus perſönlichen Eindrücken. 

— Haben Sie auch Aeußerungen gehört, die „Breſt“ 
gutgeheißen hatten? 

— Solche Aeußerungen habe ich nicht gehörk. 


die Tätigkeit der Sozialisten. 
Die Frage des Rechtsanwalts Jarosz beantwor⸗ 
tend, jagt Zeuge, daß di ktik der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien in der ganzen Welt auf Maſſenaktionen und Maſſen⸗ 


verſammlungen beruht. Unlängſt verſammelten ſich Hun 
derttauſende in Wien unter der Parole „Schutz der 
Republik“, 

— Schädigte die Politik der polniſchen Sozialiſten 
Polen im Auslande? 7 

— Die PPS. unterſtreicht wegen der unläugſt erhal⸗ 
tenen ſtaatlichen Unabhängigleit den Staatsſtand. 
ſtärler als die reichsdeutſchen oder anderen Sozial 

Zeuge erzählt dann von den Reiſen Liebermans nach 
Paris und London in der Angelegenheit von Teſchen⸗ 
Schleſien und von anderen Miſſionen, die von Sozialiſten 
getätigt wurden. 

Rechtsanwalt Czerniewſli: Kann jetzt die 
Oberſte Kontrollkammer ungeſtört arbeiten? 

— Ich glaube, daß nicht. Sie iſt jetzt militar ! 
ſiert und der Präſes muß als Militär ſeinen Vor⸗ 
geſetzten gehorchen. R 

— Sit das Kontrollrecht des Sejm gewahrt? 

— Nein, der Regierungsklub it ein „Bataillon“ 
und beſtätigt alles, was die Regierung befiehlt. 

Auf die Fragen des Angeklagten Ciolkosz erklärt 
Zeuge Czapinſki, daß die ſozialiſtiſchen Parteien immer 
auf dem Standpunkt der demokratiſchen Legalität ſtanden. 
Seit der Entſtehung des Kommunismus und Fajchismus 
geſchieht dies in verſtärktem Maße. Der öſterreichiſche 
Schutzbund hat zur Aufgabe, den Rechtszuſtand vor den. 
Attacken der faſchiſtiſchen Heimwehr zu ſchützen. Daun. 
ſchildert Zeuge die herrſchenden Verhältniſſe in Polen, wo 
es keine Verſammlungs⸗ und Radefrei⸗ 
heit gibt. Der im Sejm eingebrachte Geſeßzese 
wurf über Verſammlungen iſt nicht notwendig, da 
ſchon zu jeder Verſammlung, ſogar geſchloſſenen, Po 
erſcheint. Auf dem flachen Lande geſchehen Sachen, gon 
denen der Städter nicht mal träumt. 


Weder der Wahlſchwindel. 


Zeuge ſchildert dann eingehend die verübten Wa h be 
machenſchaften in ſeinem Wahlbezirk Biala⸗Zako⸗ 
pane. Die Stimmzettel wurden konfisziert. Bewilligun⸗ 
gen zur Abhaltung von Verſammlungen wurden nicht 
erteilt. Zeuge konnte feſtſtellen, daß die von der Bezilks⸗ 
kommiſſion ſeines Wahlbezirks für ungültig erklärten 
10 000 Stimmzettel der Liſte 7 in den Kreiswahllommuſ⸗ 
ſionen noch nicht mit einem Stempel oder Kandioa⸗ 
tennamen verſehen waren. Auf dieſe Weiſe ift ein Mandat 
weniger erreicht worden. N 

Angeklagter Ciolkosz: Beſteht ein Zuſammenhaag 
zwiſchen dieſen Wahlmethoden und unſerer Gefangenſchaſt 
in Breſt? 

— Ich behaupte, daß ja. Das war ein Syſtem 
das gegen jeden von der Liſte 7 auf dieſe oder andere Art 
angewandt wurde. 

Staatsanwalt Rauze: Wer hat die Auslandspreſſe, 
die die von Ihnen zitierten Anſichten über Polen äußern, 
informiert? 5 

— Ich nehme an, daß fie durch Pilſudſti und fein 
Regime injpiriert wurden. 

— Rechtsanwalt Berenſon; Haben die auslän⸗ 
diſchen Preſſeagenturen in Polen ihre Korreſpondenten? 

— Jawohl. R 

Angeklagter Lieberman: Auf welches Material 
ſtützt ſich das Buch von Bartheley über Polen? 0 

— Es find dort zitiert die Interviews von Pilſudſkt 
aus der „Gazeta Polfka“ und dem „Kurjer Poranny“. 


Dichter Strug über ſich. 


Nach der Unterbrechung der Sitzung jagt Zeuge Gas 
lecki aus, der unter dem literariſchen Pfeudonym An⸗ 
drzej Strug der breiten Oeffentlichkeit bekannt ift. 
Zeuge iſt Mitglied des Oberſten Parleirats der PPS. und 
war ſozialiſtiſcher Senator. 

Rechtsanwalt Benkiel: Wi 
Mann der Kunſt und Literatur polit ig zu ſein? 

— Ich bin ein Ausnahmezeuge in dieſem Prozeß, 
haben doch hier erfah Politiker ausgeſagt und ich bin 
doch kein Berufspolitiker. Aber nie waren mir die ſozia⸗ 
len Angelegenheiten fremd. Schon als junger Student 
war ich Mitglied der PS., wurde ich verhaftet und ver⸗ 
ſchickt. Ich war auch in den Legionen. Immer hat mich 
die Ideologie des Kampfes hingeriſſen. Man braucht nicht 
Berufspolitiker zu ſein und doch nicht gleichgültig bleiben, 
wenn man die ſuſtematiſche Vergewaltigung der morali⸗ 
ſchen Grundſätze in Polen ſieht. 

— Worin ſehen Sie dieſe Vergewaltigung? 

— Ueberall find Bemühungen im Gange, den Men 
ſcten ihr natürliches Bürgertecht zu nehmen. Wenn dus 
Volk anf dieſe Beſtrebungen gleichgültig ſchauen mürde, ſo 
wäre dies der Niedergang der Nation. 

Ich war immer ein diſzipliniertes Mitglied der Bars 


wog Sie, als 


tei — dies können die Angeklagten bezeugen —, aber ich 
bekenne mich dazu, daß ich unker ihnen einer derjenigen 
war, die für ſchärferes Auftreten eintraten. 


Ich war Revolutionär in der legalen Bedeutung. 
Der Krakauer Kongreß, an dem ich teilnahm, ſogas 
als Mitglied des Präſidiums, lam mir als eine ungemein 
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Tagesneunigkeiten. 


Endlich eine Konferenz wegen des Streits 
in der Geideninduſtrie. 


Kommt es zu einer Verftändigung? 


Der Streik in der Seideninduſtrie, der bereits zwei 
Monate andauert, hatte bisher wenig Ausſicht auf Been⸗ 
digung, da von leiner Seite der erſte Schritt für eine An⸗ 
näherung gemacht wurde. Jetzt hat der Arbeitsinſpekto: 
die Angelegenheit in die Hand genommen und für heute 
eine Konferenz anberaumt. Es wird angenommen, daß es 
zu einer Verſtändigung kommen wird. (p) 


Kampf den Lisitationshhänen. 
Eine Anorduung der Steuerbehörden. 


Hinter jedem Steuerſequeſtrator, der mit der Eintrei⸗ 
bung der rückständigen Steuern und der Durchführung bon 
Zwangsverſteigerungen beauftragt iſt, ziehen einige berufs⸗ 
mäßige Lizitakionskäuſer einher, die bei den Zwangsver⸗ 
dad aun in ſkrupelloſer Weiſe ihren Nutzen ſuchen. So⸗ 

ld zum Verkauf wertvollere Gegenſtücke ausgeſtellt find 
und die Einſchägung 10—15 Prozent des wirklichen Wer⸗ 
tes beträgt, Auen die Lizitationshyänen die Sachen, um 
daran grob zu verdienen. Sagt ihnen jedoch die Ein⸗ 
ſchätzung nicht zu, jo bieten fie bei dem 1 nicht, wo⸗ 
durch die Zwangsverſteigerung wegen Mangels an Käu⸗ 
fern unmöglich gemacht wird. Durch die Machinationen 
dieſer Lizitationshyänen wird ſowohl die Staatskaſſe wie 
auch der Steuerzahler geſchädigt, da bei einer Verſteige⸗ 
rung der beſchlagnahmten Sachen nur die Käufer der 
Sachen den Nußen haben, die die Sachen meiſt zu einem 
lächerlichen Preſſe erſtehen. 

In letzter Zeit haben die Steuerbehörden ihre Auf⸗ 
merkſamleit auf die ſchädliche Tätigkeit dieſer Lizitations⸗ 
hyänen gelenkt und eine ſcharfe Verordnung erlaſſen, um 
die Mißbräuche dieſer berufsmäßigen Lizitakionskäufer zu 
verhindern. (a) 


— 


Um einen Arbeitsvertrag im Fleiſchergewerbe. 

Beim Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz ae geftern 
eine Abordnung der Fleiſchergehilfen und ſtellte den An⸗ 
trag, zur Besprechung der Bedingungen eines neuen Ar⸗ 
beilsvertrages eine gemeinſame 9 6 mit den Flei⸗ 
ſchermeiſtern einzuberufen. Die Abordnung wies darauf 
hin, daß im Fleiſchergewerbe die Arbeits⸗ und Lohnbedin⸗ 
gungen bisher noch nicht geregelt ſeien. Arbeitsinſpektor 

oſtliewiez hat daraufhin für heute eine Konferenz der 
Fleiſchermeiſter und Fleiſchergehilfen anberaumt. (a) 


Von der Volks küche zu St. Johannis. 

Das Einſchreiben unſerer Mittaggäfte für die Volls⸗ 
küche an St. Johannis hat bereits begonnen. In den erſten 
2 Tagen haben ſich bereits 105 Perſonen einſchreiben 
laſſen. Auch an den anderen Tagen dieſer Woche werden 
weitere Reflektanten von Herrn Stadtmiſſionar Schult in 
den Vormittagsſtunden, Sienkiewicza 60, eingeſchrieben. 
Auch find die Renovierungsarbeiten in den Räumen, in 


Lodzer Boliszeitung 


be der entſprechenden Kontoauszüge aus den laufenden 
Büchern, ſofern der Petent fein Geſuch mit der Abſicht be⸗ 
gründet, ſeine Forderungen gegen den Staat zur Abzah⸗ 
lung feiner Steuerrüdjtände aufzurechnen. Gleiches gilt 
für Ansuchen um Beſcheinigungen der Staatsämter, die 
Geldforderungen gegen den Staatsſchatz für ausgeführte 
Arbeiten feſtſtellen. Von Stempelgebühren find überdies 
befreit Anſuchen an das Steueramt, worin ſich der Antrag⸗ 
ſteller bereiterklärt, ſeine Forderungen gegen den Staals⸗ 


ſchatz zur Abzahlung rückſtändiger Steuern zu verwenden 


Rückgang der Bankeinlagen in Lodz. 

In der letzten Zeit wird ein bedeutender Rückgang der 
Einlagen in den hieſigen Banken beobachtet. Diejenigen 
Sparer, die in den Banken Sparkonten haben, ziehen ihre 
Einlagen zum größten Teil zurück. Die Zurückziehung der 
Spareinlagen aus den Banken wird mit der allgemeinen 
Arbeitsloſigkeit erklärt, die immer weitere Kreiſe umfaßt. 
Nach bisherigen Feſtſtellungen betragen die Zurückziehun⸗ 
gen der Spargelder und ſonſtigen Bankeinlagen gegen⸗ 
wärtig bereits 50 Prozent der früheren Bankeinlagen. In 
den letzten Tagen hat die Zurückziehung der Bankeinlagen 
aus Anlaß der bevorſtehenden Feiertage noch größere Aus⸗ 
maße angenommen. Dieſe Erſcheinung wirkt auf das 
Wirtſchaftsleben entſchieden ungünſtig ein und führt zu 
einer Einſchrumpfung des Umſaßkapitals, da die Sparein⸗ 
lagen durch die Banken für den Wechſeldiskont und andere 
Bankoperationen benützt wurden. Welche Ausmaße die 
Zurückziehung der Bankguthaben in dieſem Jahre ange⸗ 
nommen hat, beweiſt die Feſtſtellung, daß aus einer größe⸗ 
ren Bank, die auch eine Zweigſtelle in Lodz hat, im Laufe 
des Jahres 1931 insgeſamt 50 Millionen Einlagen zurück⸗ 
gezogen wurden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſtiego 37; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; St. Hambur 
u. Eo, Glomna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, 
Piotrkowſki, Pomorſta 91. 


denen ſich die Küche befinden wird, bereits im Gange und 
dürften in einer Woche durchgeführt ſein, worauf die Volls⸗ 
küche eröffnet werden könnte. 
Stempelſreie Geſuche. N 

Zu dem Ruudſchreiben vom 18. Juli 1931 über die 
Stempelgebühren bei Geſuchen und Beſcheinigungen von 
Bläubigern des Staatsſchaßes erteilt das Finanzminiſte⸗ 
rium Auftlärungen in der Richtung, welche Geſuche von 
der Stenipelgebühr befreit ſind. Hierher gehören: Ein⸗ 
gaben an die ſtaatlichen Kaſſen und Aemter wegen Nuss 
www“ 
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„Sie haben vollkommen recht, Kilreyne! Du biſt viel 
zu ſehr erſchöpft, Eleonore, um jetzt noch mit weiteren 
Einzelheiten behelligt zu werden. Es muß dir ja auch 
genügen, zu wiſſen, daß Adrienne in Sicherheit iſt, und 
du magſt ſpäter erfahren, was ſie eigentlich mit dieſer 
Tollheit bezweckt hat, Geftatte, daß ich dich in dein Zim⸗ 
mer führe. Bitte, lieber Kilreyne, warten Sie in der 
Bibliothek auf mich!“ 
+ Während der Graf feine Frau hinausbegleitete, begab 
ſich Kilreyne in die Bibliothek. Er war tief erblaßt, und 
man fah, daß feine Ruhe künſtlich war. 

„Es muß geſchehen“, ſprach er vor ſich hin, „früher 
oder ſpäter muß es doch ſein; ich tue am beſten daran, ihm 
die Sache jetzt gleich zu ſagen. Auf die kürzeſte Art ge⸗ 
ſchieht es, wenn ich ihm die Papiere zeige. Mein Schweigen 
kann ja jetzt auch nichts mehr nützen. Ich werde ihm alles 
ſagen, alles, es muß ſein!“ 

Graf Aberdon trat ein. In feinen Zügen verrieten 
ſich deutlich lebhafte Erwartung und Erregung. Es war 
unverkennbar, daß der Graf ſich alle Gewalt antat, ruhig 
zu erſcheinen, als er in einem der großen Lehnſtühle Platz 
nahm. 0 

„Nun, Kilreyne“, hob der Graf an, „erklären Sie mir, 
was dieſe ganze Angelegenheit zu bedeuten hat, die mich 


eruſtlicher verdrießt, als ich auszuſprechen imſtande bin. 


Gewerbliche Unternehmen mit 1 Arbeiter 
brauchen leine Patente zu löſen. 
Eine diesbezügliche Entſcheidung des Gerichts. 


Bis zum Sabre 1928 verlangten die Steuerbehörden 
von allen Gewerbetreibenden die Löſung eines Gemwerber 
patentes, auch in den Fällen, wo der betreffende Gewerbe⸗ 
treibende nur einen Arbeiter beſchäftigte. Im Dezember 
1928 hat das Oberſte Gericht auf eine Klage eines Hand⸗ 
werkers hin eine dahingehende Entſcheidung getroffen, daß 
Handwerker mit nur einem Arbeiter zur 8 0 eines Ge⸗ 
werbepatentes nicht verpflichtet ſind. Dieſe Entſcheidung 
war von grundlegender Bedeutung, da hierdurch laut den 
Feſtſtellungen der Handwerkerkreiſe gegen 50 000 Gewerbe⸗ 
treibende von der Verpflichtung, ein Gewerbepatent zu 
löſen, befreit wurden. 


Trotz dieſer Entſcheidung e aber die Steuer⸗ 
behörden auch weiterhin von den kleineren Fabrikanten, 
wie Srumpfwirker und anderen mit Maſchinen arbeitenden 
Gewerbetreibenden, die Löſung von Patenten, wenn fie 
auch nur einen Arbeiter beſchäftigten. Ein hieſiger Ge⸗ 
werbetreibender hat ſich 977505 gegen dieſes Verlangen. 
der Steuerbehörden mit einer Klage an das Appellations⸗ 
gericht in Warſchau 9 19 55 und zwar unter Berufung 
auf die Entſcheidung des Oberſten Gerichts Das Appel 
lationsgericht hat die Klage berückſichtigt und hierbei er⸗ 
klärt, daß die Entſcheidung des Oberſten Gerichts ſich jo⸗ 
wo auf Handwerker wie auch auf Gewerbetreibende ber 
zieht, die unabhängig von der Benüßung eines mechank⸗ 
ſchen Antriebes ihrer Unternehmen bei der Beſchäftigung 
von nur einem Arbeiter in ihrem Betriebe von der Löſung 
eines Patentes befreit ſind. (a) 


Was konnte norienne dayin bringen, aus dem Eltern⸗ 
hauſe zu fliehen? Warum hat fie es getan?“ 

Ruhiger erwiderte Kilreyne: 

„Um Erich von Cunliff zu heiraten!“ 

„Was ſagen Sie da?“ rief der Graf, indem er aufs 
ſprang. 

„Daß es die Abſicht der Komteſſe war, Erich von 
Cunliff zu heiraten!“ wiederholte Kilreyne unbemegt, 
„Ich teile Ihnen dies jedoch nur unter der ausdrücklichen 
Vorausſetzung mit, daß kein anderer Menſch von dieſer 
Tatſache erfährt, Das war ihr Beweggrund, oder wenig⸗ 
ſtens“, fügte er mit leichtem Lächeln hinzu, „wird fie einen 
anderen Beweggrund niemals eingeftehen.“ 

„Und Sie haben dieſe Heirat verhindert?“ fragte der 
Graf, und Kilreyne antwortete: 

„Ja, ich wußte, daß Sie, Herr Graf, Ihre Einwilligung 
dazu verweigert hatten, als Cunliff um die Komteſſe 
warb. Ich glaube, daß ich nicht zu weit ging, indem ich 
ihm erklärte, daß er dieſe Einwilligung nun und nimmer 
erlangen würde.“ 

„Nein, darin haben Sie nur recht getan!“ verſetzte der 
Graf raſch. „Ich werde meine Einwilligung zu dieſer 
Verbindung niemals geben; er kann und darf ſie nicht 
heiraten!“ 

„Wenn es Sie beruhigen kann, Herr Graf —, ſo mögen 
Sie wiſſen, daß Komteſſe Adrienne Erich von Cunliff 
weder heiraten kann noch wird, und zwar aus einem ande⸗ 
ren Grunde als der, von dem Sie ausgehen.“ 

„Sie wiſſen?“, ſtammelte der Graf. „Was — was 
wiſſen Sie?“ 

„Was ich weiß?“ entgegnete Kilreyne ruhig. „Genug, 


Donnerstag, den 3. dezember 1931 


Die Vollszählung und ihre Mängel. 


Wir haben bereits mehreremal auf die bevorſtehend⸗ 
Volkszählung hingewieſen und die Bedeutung derſelben 
unterſtrichen. Geſtern veröffentlichten wir auch aus jour⸗ 
naliſtiſcher Pflicht die Antwort des Innenminiſters auf dir 
Interpellation der Juden in Sachen der Nationalitäten⸗ 
frage. Wegen der großen Bedeukung, die die Volksz 
lung in politiſcher, nationaler und wirtſchaftlicher Hinſicht 
hat, iſt eine Beleuchtung der Fragen, die in den Volkszäh⸗ 
lungsbogen angeführt wurden, wohl erforderlich. Und 
hier muß ausdrücklich darauf hingewieſen werden, daß dort 
arge Mängel vorhanden ſind. ei wichtige Fragen, die 
1 in den Fragebogen vorhanden waren und die auch 
vor drei Jahren in der damals geplanten und im letzten 
Moment rückgängig gemachten Volkszählung angeführt 
waren, find diesmal geſtrichen worden. Dieſe Fragen 
wurden abſichtlich übergangen, um das klare Bild, da: 
eine Volkszählung ergeben ſoll und ergeben müßte, zu 
wiſchen. Dadurch wird nicht nur dem Volke, aber felbj 
dem Staate ein Schaden zugefügt. Man hat nämlich die 
Fragen über die Wohnungsverhältniſſe, die nationale Zu⸗ 
gehörigkeit und die Arbeitsloſigleit geſtrichen. 

Die erſte in Polen wohl allerwichtigſte Frage ift zwei 
ſellos die 

nationale Zugehörigkeit der Bürger 
des polniſchen Staates. Die Frage der nationalen Zuge 
hörigkeit wurde aber geſtrichen und durch die Frage Über 
die „Mutterſprache“ erſetzt. Was man damit er 
wollte, iſt nicht ganz Klar, jteht aber feſt, daß die Ver, 
rung dieſer Sache wohl lein richtiges Bild übe 
tionale Zugehörigkeit ergeben ſollte. Man will 


hier 
vor der Wahrheit fliehen und deshalb hat man 
die Nationalitätenfrage verſchleiert. Es folgt 

. die Wohnungsſrage, 
die von außerordentlicher Bedeutung iſt. 
lung ſollte doch ergeben, wieviel N an die Kara⸗ 


Die Voltszäh⸗ 


liſakion angeſchloſſen find, ferner ohne Waſſer, eleltr 
Beleuchtung, ohne Gas, ohne Beheizung, im Keller und 
auf dem Boden ſind. Das hätte ein richtiges Bild über die 
Wohnungsfrage in Polen ergeben und die Wohnungsnot, 
die wir doch kennen wollen, veranſchaulicht. Nun wurde 
dieſe Frage übergangen. — Wahrſcheinlich 
A die maßgebenden Faktoren vor der Wohnungsfrage 

ngft gehabt und haben dieſe Frage in der letzten Minute 
aus dem Fragebogen beſeitigt. 

Noch eine dritte Frage wurde übergangen, da 
man ſichtlich auch von dieſer Wahrheit fliehen wollte, und 
das iſt 

die Arbeitsloſenſrage. 

In den früheren Fragebogen waren ſogar zwef Fragen 
über dieſes Thema angeführt. Sie lauteten: „Wie lange 
arbeitslos?“ und „Gründe de beitsloſigkeit“, Man 
wollte damit erreichen, daß ſtatiſtiſch nachgewieſen wird, 
ob die Arbeitsloſigkeit durch Stillegung von Betrieben, 
durch Reduktion oder Krankheit des Arbeiters verurſach! 
wurde. Will man die Arbeiksloſigleit bekämpfen, fo muß 
man ſie bezw. ihre f kennen lernen, und das hätte 
man bei der Volkszählung ganz gut erreichen können. 

Noch im Sepkember, anläßlich der Konferenz der 
Volkszählungskommiſſare waren die drei Fragen in den 
Volkszählungsbogen enthalten, wurden jedoch exit ſpäter 
in einer beſonderen Konferenz, an der Miniſterpräſident 
Pryſtor teilnahm, geſtrichen. 

Die Statiſtik ift eine Lehre, die mit dem Leben im 
innigen Kontakt ſtehen muß. Sie hört aber als Lehre zu 
gelten ſofort auf, wenn fie tendenzibs iſt. 

Trotz dieſer offenſichtlichen Mängel müſſen wir Deut, 
ſchen aber dennoch auf der Hut ſein, um noch das zu retten 
was zu retten iſt. Darum füllen wir alle aus: 


Jezyk ojczysty — niemiecki 


Der Graf ſtarrte den jungen Sekretär an 

„Als Ihre Frau?“ wiederholte er ſtockend. 

„Wir ließen uns heute früh in Wiltonburry trauen.“ 

Dann fuhr Kilreyne fort: 

„Herr Graf, die Mitteilung meiner Vermählung mit 
Komteſſe Adrienne hat Sie nicht wenig überraſcht; das 
kann ich mir denten. Dennoch muß ich Sie bitten, ſich nun 
auch noch auf eine zweite Ueberraſchung gefaßt zu machen.“ 

Der Graf blickte haſtig empor. 

„Und worin befteht dieſelbe?“ fragte er, ſich mühſam 
bezwingend. 

„Ich wußte längſt“, ſagte Kitreyne, „daß ich Ihnen 
früher oder ſpäter dieſe Ueberraſchung nicht würde vokent⸗ 
halten können. Und dieſe Ueberraſchung war es auch, um 
derentwillen ich Ihre Einwilligung zu meiner Ehe mit 
Adrienne erbat. Ihretwillen fuhr ich auch nach London, 
um alles für unſere Heirat vorzubereiten.“ 

Minutenlang ſchwieg Kilreyne. Dann fuhr er fort: 

„Was ich Ihnen, Herr Graf, jetzt auch zu ſagen mag: 
ich bin Adriennes Gatte, und alles, was Sie betrifft, ift 
mir um ihretwillen heilig. Seien Sie des Umftandes ein⸗ 
gedenkt, daß ich Adrienne um ihres Schickſals willen heute 
zu meinem Weibe gemacht babe. Und angeſichts deſſen 
fragen Sie ſich, ob das unglückliche Geheimnis Ihres 
Lebens bei mir nicht in den beſten Händen iſt. Soll ich 
Ihnen ſagen, welche Entdeckung ich gemacht habe, oder 
Ihnen die Beweiſe vorlegen?“ 

„Zeigen Sie mir die Beweiſe!“ 
Kaum vernehmbar brachte der Graf die Worte hervor. 
Kilreyne zog aus feiner Bruſttaſche ein Paket vergilbte 


um mit allen Mitteln erreicht zu haben, daß Komteſſe] 
Adrienne als meine Frau hierhsz aurüdgelehrt i. 


Briefe und zwei Photographien, unter denen etwas Ger 
ſchriebenes ſtand. 
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Kr. 381 (Beiblatt) 


Die Weihnachtsferien in den Schulen 
Wie wir erfahren, hat das Lodzer Schulkuratorium 
uf Grund einer Anordnung des Unkerrichtsminiſteriums 


in Rundſchreiben in Angelegenheit der Weihnachtsferien 


n den Schulen an alle Schulleiter erlaſſen. Der Unzer⸗ 
zicht in den Schulen wird nach dieſem Rundſchreiben aus 
Anlaß der Weihnachtsfejertage am 23. Dezember d. Is. 
unterbrochen und erſt am 4. Januar 1932 wieder au) 
genommen. (a) 


Opfer der Gas vergiftung. 
Wieder 4 Familien durch Kohlengas vergiftet. 

Wie berichtet, wurden vorgeſtern 7 Perſonen durch 
Kohlengas vergiftet, von denen eine Perſon den Tod erlitt, 
während 6 weitere Vergiftete in bedenklichem Zuſtande 
in 0 überführt werben mußten. Der in das 
Bezirkskrankenhaus überführte 24jährige Stanislaw Tutaj 
iſt inzwiſchen im Krankenhaus verſtorben. Außerdem wur⸗ 
den geſtern wiederum 4 Fälle von Kohlengasvergiftung 
feſtgeſtellt. N 

Im Haufe Wspolna 51 drangen in der Wohnung der 
Familie Koniecki aus dem angeheizten Ofen Kohlengaſe. 
Am nächſten Morgen wurde die ganze Familie, be⸗ 
ſtehend aus dem Wohnungsinhaber Wladyslaw Koniecki, 
deſſen Frau Klara und dem Töchterchen Irena, in be⸗ 
wußtloſem Zustande aufgefunden. Ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte den Vergifteten Hilfe und brachte ſie 
durch Anwendung von Gegenmitteln wieder zum Der 
wußtſein. 

In ſeiner Wohnung in der Zielona 17 erlitt der Ma⸗ 
jer Malgold eine heftige Kohlengasvergiſtung, jo daß ein 
Arzt der Rettungsbereilſchaft herbeigerufen werden muß e, 
der ihm Hilſe erteilte. 0 

Die im Haufe Mala 3 wohnhafte Familie Lipſti legte 
ſich vorgeſtern nach dem Einheizen des Ofens ſchlafen. 
Dürch die während der Nacht aus dem Ofen dringenden. 
Kohlengaſe erlitten der Franciszel Lipſti, deſſen Frau Wa⸗ 
lerſa und die beiden Söhne Czeslaw und Wiktor Gasver⸗ 
giſtungen. Auch hier erteilte ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft den Verunglückten Hilfe und konnte fie in abge⸗ 
ſchwächtem Zuſtande am Orte belaſſen. 

Das gleiche Schickal ereilte die im Haufe Franeisz⸗ 
lanſta 3 wohnhafte Familie Goldfarb. Geſtern früh wurde 
der Set Goldfarb, deſſen Frau Malta und deſſen Sohn 
David von Nachbarn in bewußtloſem Zuſtande aufgefun⸗ 
den. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte den Vers 
unglückten Hilfe und mußte die Ueberführung des David 
Goldfarb nach dem Anne⸗Marien-⸗Krankenhaus anordnen. 


Renifteierung der Webeitstofen für die 
außerordentliche Unterstützung. 


Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats gibt belaunt, 
daß die Regiſtrierung der Arbeitsloſen, die zum Empfang 
der außerordentlichen ſtaatlichen Unterſtützung für den Mo⸗ 
nat Dezember berechtigt find, in der Zeit von Dienstag, 
den 1. Dezember, im Lokal des Amts, Straße des 28. Kall. 
Schültzenreg. 32, täglich in der Zeit von 8.15—14 Uhr ſtatt⸗ 
findet, und zwar in folgender Reihenfolge nach den An⸗ 
fangsbuchſtaben der Namen: 

Donnerstag, den 3. Dezember — M, N, O. 

Freitag, den 4. Dezember — P, R, S. 

Sonnabend, den 5. Dezember — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: ein Perſonal⸗ 
ausweis, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll 
vermerk ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Du ſollſt Vater und Mutter ehren. 

Der bei ſeinem Vater in der Nowo⸗Zgierſta 7 wohn⸗ 
hafte 24jährige Chauffeur Jan Prawie fuhr meiſtens in 
der Nacht und kehrte oft am Morgen in betrunkenem Zus 
ſtande nach Hauſe zurück, worüber ihm der Vater Vorhal⸗ 
tungen machte. Am 25. Auguſt d. Js. kam Prawie wieder 
betrunken nach Hauſe und begann in der Wohnung, in der 
ſeine Angehörigen noch ſchliefen, mit einer Autohuppe gu 
tuten. Als ihn der Vater wegen des verurſachten Lärms 
zur Rede ſtellte, begann der ungeratene Sohn mit ihm 
einen Streit. Schließlich ging er nach dem Korridor, er⸗ 
griff dort eine Axt und verſeßte dem Vater einen jo hef⸗ 
tigen Schlag gegen den Rücken, daß er die Beſinnung bar« 
lor. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereilſchaft 
ſtellte beim alten Prawie eine jchmere Körperverletzung 
feft und ließ ihn nach einem Krankenhaus ſchaffen. Gegen 
Jan Prawie wurde daraufhin von der Polizei ein Straf⸗ 
verfahren eingeleitet. Geſtern hatte er ſich vor dem Be⸗ 
zirksgericht wegen der ſchweren Verletzung ſeines Vaters 
zu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilte. (a) 
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Disqualifitation von LAS,-Spielern. 

Die Spiel⸗ und Diſziplinarkommiſſion hat den LRS. 
Verteidiger Radomſti für allzu ſcharſes Spielen auf drei 
Wochen, beginnend mit dem 1. März 1932, disqualifiziert 
Für das gleiche Vergehen wurde auch fein Vereinsko 
Galecki auf zwei Wochen kaltgeſtellt. 


Triumphs Korbballmannſchaft nach Danzig eingeladen. 
Die Korbballmannſchaft des Lodzer Triumph wurde 
von dem neugegründeten Sportverein AZS. Danzig für 
den 18. Dezember eingeladen, um in Danzig einige Pro⸗ 
pagandaſpiele zu abſolvieren. U 


Wartas Boper nach Dänemark gefahren. 

Die Boxmannſchaft der Poſener Warta hat ſich dieſer 
Tage auf eine Tournee nach Dänemark begeben. Die Po⸗ 
jener haben ihre Mannſchaft durch den Oberſchleſter Wie⸗ 
czorel und den Pommereller Wyſtrach verſtärkt. 


Irland ſchlägt Deutſchland 10:6 im Baxen. 
Im Royal Theatre in Dublin ſiegte am Montag dis 
repräsentative Team Irlands gegen das deutſche Nationai⸗ 
team 10:6. Dem Kampfe wohnten 3000 Zuſchauer bei. 


Stribling kämpft ſich in Form. 

Moung Stribling fährt fort, ſeine Rekordliſte durch 
Siege über drittklaſſige Gegner zu vergrößern. Reuer⸗ 
dings kämpfe Schmelings letzter Weltmeiſterſchaftsgegner 
in Birmingham im US A.⸗Staat Alabama mit dem eben⸗ 
ſalls nicht unbekannten Italiener Pietro Corri, gegen den 
er ſich über zehn Runden mit einem Punktſieg begnügen 
mußte. 1 

Durch leichter Kämpfe will ſich Stribling anſcheinend 
für feinen am 11. Dezember in Neuyork ftattfindenden 
Kampf mit Mickey Walker in Hochform bringen. 


Fußball⸗Länderkampf Oeſterreſch — Schweiz 8:1. 
Der fünfzehnte Fußball⸗Länderkampf Oeſterreich ge⸗ 
gen die Schweiz, der in Baſel ausgetragen wurde, endete 
mit dem höchſten Sieg, den die Oeſterreicher je errungen 
haben. Der Erfolg wäre freilich nicht jo hoch ausgefallen, 
wenn die Oeſterreicher nicht nach Veginn der aweiten Halb⸗ 
zeit bei allen ihre Altionen vom Glück begünſtigt geweſen 
wären. Innerhalb kurzer Zeit erzielten fie mehrere Trof⸗ 
fer, fo daß die Schweizer dann ziemlich ſtark vachließen 
und ſo erſt recht ihre ſchwere Niederlage herbeiführten. 


Aus dem Reime. 


Biertöpfige Familie ermordet. 


In Lodowo bei Lemberg wurde eine ſchreckliche 
Bluttat entdeckt, deren Urheber noch nicht ermittelt werden 
lonnten. Ein jüdiſcher Gaſtwirt wurde mit jeiner Frau 
und zwei erwachſenen Kindern überfallen und ermordet. 
Nach der Mordtat wurde das Lokal und die Wohnung be⸗ 
raubt. Das Verbrechen iſt erſt am darauffolgenden Tage 
feſtgeſtellt worden. Die Leichen der vier Perſonen lagen 
mit zertrümmerten Schädeln auf dem Boden und die 
Wände waren mit Blut beiprigt. Die Polizei ſetzte einen 
Spürhund auf die vermeintliche Fährte der Raubmörder. 
Da aber inzwiſchen Schnee gefallen ift, konnte der Spilr⸗ 
hund nichts ausrichten. 


Der größte Eſeriuchen. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Kaliſch und Turek ereignete 
ſich ein ſchwerer Unfall. Aus Kaliſch fuhr in Richtung 
Turek ein von dem Chauffeur Jozef Ehila geführtes Laſk⸗ 
auto mit einer Ladung Eier. der Nähe des Markt⸗ 
jledens Dobra verſperrten zwei nebeneinander fahrende 
Bauernwagen dem Auto den Weg. Beim Ausweichen der 
Wagen fuhr das Auto von hinten auf einen der Bauern⸗ 
wagen mit ſoſcher Wucht auf, daß er vollſtändig in Trüm⸗ 
mer ging und der 24jährige Landwirt Wladyslaw Orzel⸗ 
ſki zu Boden geſchleudert wurde und hierbei ſchwere Kör⸗ 
perverletzungen erlitt. Durch das plötzliche Bremſen und 
dn erfolgten Zuſammenſtoß ſtürzten die Kiſten mit den 


wurden. (a) 


Ruda⸗Nabianicka. Unfall bei der Arb 
In dor Fabrik der Firma Meiſter wurde der dort beji 
tigte Arbeiter Stefan Nowieki von dem Getriebe einer Ma⸗ 
ſchine erfaßt, wobei ihm der rechte Arm zermalmt wurde. 
Dem Verunglückten erteilte ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft Hilfe und ließ ihn nach einem Krankenhaus über⸗ 

hren. (a) 

Zgierz. Bajar. Der di rige Baſar des evang. 
Frauenvereins findet am Sonntag, den 6. Dezember, um 
4 Uhr nachmittags, in den ſchönen Räumen des Männer⸗ 
geſangvereins, Pilſudſtiego 19, ſtatt. Wie in den vergan⸗ 


Eiern in den Straßengraben, wobei 9000 Eier zerſchlagen 


Die Oeſterreicher waren zwar ſchon in der erſten Ha. 
zeit überlegen, ſie zeigten aber nicht genug Schwung. 
die Schweizer mit großer Energie kämpften, in es n 
der erſten Halbzeit, als ob der Sieg der Gäſte nur knapp 
ausfallen dürfte. Obwohl die Schweizer nach Seiten⸗ 
wechſel beſſer als vorher ſpielten, wurden ſie nun von der 
öſterreichiſchen Mannſchaft, die exit richtig in „Länderſpiel⸗ 
form“ kam, einfach überannt. Das Schlußergebnis lau⸗ 


tete auf 8:1. 
Nurmi geht nach Japan 


zu Beginn der kommenden Saiſon, um dann von dort aus 
gleich nach Los Angelos zu den Olympiſchen Spielen wei⸗ 
ter zu reifen, Er wird alſo ſein Olympia⸗Training im 
Fernen Oſten aufnehmen, 


Der Nachlaß des Schwerathleten. 

Wie jetzt bekannt geworden iſt, ſtarb in Amerika der 
jeinerzeit allgemein bekannte polniſche . Joſef 
Staſtak, der ein Vermögen von einer Million Dollar hin⸗ 
‚terlaffen hat. Sein Bruder und die fünf Schweſtern, die 
in der Ortſchaft Konin wohnen, haben bereits ihre Uns 
ſprüche auf die Rieſenerbſchaft geltend gemacht, 


Tilden hat in Europa braufgezahlt. 


Anfangs der letzten Novemberwoche find Tilden und 
ſein Freund Hunter wieder nach USA. zurückgekehrt, aber 
viel Geld im Beutel werden fie nicht haben, wenigſtens 
nicht als Verdienſt aus ihren europäiſchen Schaukämpfen“. 
Die ganze Tournee vom 9. Oktober bis 10. November hat 
ihnen rung 230 000 Franks eingebracht. Davon der letzte 
Abend in Paris allein 31000 Franks. Dieſe ſind aber 
on, vorher draufgegangen, denn in Mailand koſtete die 


ilden⸗Firma das verregnete Gaſtſpiel die kleine Summe 
von 33 000 Franks. 

„Wenn man alſo nachrechnet, was für Tilden übrige 
bleibt, nachdem er ſeine „Angeſtellten“, Hunter, Kozeluh, 
Burke, Najuch und Nüßlein, bezahlt und Jeff Dickson ſei⸗ 
nen Anteil erhalten hat, kann man ſich vorſtellen, daß Til⸗ 
den bei ſeinem Auftreten in Europa finanziell ſchlecht ab» 
geſchnitten hat. 

Jeff Dickſon ſchien am Ende vom Profeſſtonaltennis 
auch nicht mehr begeiſtert zu ſein, denn als Ti 
ſeiner Abreiſe fragte, was er für Publikum als anziehender 
halte, Tennis oder Eishockey, meinte Jeſſ: 

Euer Profeſſionaltennis verhält ſich zum Eishockey 
wie ein Begräbnis zu einer Hochzeit. 


genen Jahren, ſo werden auch in dieſem Jahre recht viel 
ſchöne und nützliche Sachen ſowie Handarbeiten, die fleißige 
Frauenhände vorbereitet, zum Verkauf ausgelegt. 

für eine Unterhaltung unſerer lieben Gäſte iſt aufs beſte 
geſorgt. 

Turek. Brennſpiritus als Schnaps. Bei 
dem Landwirt Jan Kukla im Dorfe Wolka, Kreis Turek, 
wurden während einer Kindtauffeier die Gäſte mit Schnaps 
bewirtet, den der Landwirt von dem Ladenbeſitzer Micha! 
Wolnicki gekauft hatte. Nach dem Genuß des Schnapſes, 
der, wie ch ſpäter herausgeſtellt hat, aus Brennſpiriius 
hergeſtellt war, erkrankten 4 Perſonen an ſchweren Verzif⸗ 
tungserſcheinungen und mußten nach einem Krankenhaus 
überführt werden. Unterden Erkrankten befindet ſich der 


Gaſtgeber Jan Kukla, deſſen Schwager Stefan Zakrzewikk, 
die Nachbarn Stefan Janczak und Jan Janczak. Die von 
dem Vorfall benachrichtigte Polizei leitete eine Unterſu⸗ 
chung ein und verhaftete den e Wolnicki, bei 
dem während einer Hausſuchung 24 Flaſchen aus Brenn⸗ 
ſpiritus hergeſtellten Schnapſes vorgefunden wurden. (a) 


Demonſtration gegen drückende Steuern. 
Budapeſter Polizei treibt die Demonſtranten auseinander. 


n ihn bei 
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Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


Voran zu neuen Erfolgen! 
Nach der Eröſſnung im Thalia⸗Theater. 
Die Winterſpielzeit in unſerem deutſchen Theater hat 
mit einem glänzenden und erfolgreichen Abend begonnen. 
Wir erlebten geobartigen Beſuch, hervorragende Leitungen 


des Schauſpielerenſembles, ein heiteres Spiel und eine ſel⸗ 
ten gewordene Begeiſterung für die deutſche Theaterbewe⸗ 
gung in Lodz. Es war ein Sieg auf der ganzen Linie, 
wie ihn kaum jemand zu erhoffen gewagt hatte. 

Dieſe Talſache gibt der unentwegten Schar neuen 
Mut, die, im Thaliaverein zuſammengeſchloſſen, ſeit Jahr⸗ 
ren den deutſchen Theatergedanken propagiert und auf 
eine ſchöne Reihe von Erfolgen zurückblicken kann. Sie 
konnte ſchon zu Beginn ihrer neuen Spielzeit aus dem 
überaus zahlreichen Beſuch entnehmen, daß die deutſche 
Geſellſchaft hinter ihr ſteht und daß fie gewillt iſt, fie zu 
fügen. Die hieſige deutſche Preffe, die vorher ſchon tüch 
tige Werbearbeit geleiſtet halte, war ſich in dem Urteil 
g, daß der Geſamteindruck hervorragend war und die 
Leiſtüngen der Darfteller alle Erwartungen übertroffen 
hatten. Nach langen mühevollen Vorarbeiten und koſtſpie⸗ 
ligen Anſchaffungen, die eine farbige Inſzenjerung des 
Stückes ermöglichen ſollten, hatte unſer Theatervölkchen 
die Freude, den Dank des begeiſterten Publikums entgegen⸗ 
nehmen zu können. 7 

Nunmehr gilt es, das ſo erfolgreich begonnene Werk 
weiter fortzuführen. Dazu bedarf es natürlich der N 
arbeit weiter Kreife der deutſchen Bevöllerung. Große 
Dinge können nur gelingen, wenn ſich alle gemeinſam ſür 
die Verwirklichung einſetzen und dadurch kundtun, daß 
auch ihre ureigenſten kulturellen Belange hier vertreten 
werden. Wenn es möglich ſein wird, dieſes Gefühl 9. 
Zuſammengehörigleit und gemeinſamen Verantwortlich 
zu ſchaffen, dann wird auch der Thalia⸗Verein zuverfid) 
cher in die Zukunft ſchauen können. Denn bisher hatte er 
mit großen Widerwärtigfeiten zu lämpfen. Das Schick al 
der Aufführungen war ungewiß. Allzuviele gingen at» 
los an dieſen Bemühungen vorüber. So lam es, daß der 
Theaterverein nicht ſorſtark im Ganzen verankert iſt, wie 
es im Intereſſe der deutſchen Bühnenkultur in Lodz und 
im Jutereſſe feines weiteren Fortbeſtehens notwendig; und 
wünſchenwert wäre. Dennoch mag ihn nichts mutios 
machen und etwa veranlaſſen, von ſeiner bisherigen Bahn 
abzugehen, 

Alle diejenigen, welche aus eigener Erfahrung diz 
ſchwierigen Verhältniſſe kennen, unter denen in unſerer 
Stadt die meiſten Vorſtöße zur Schaffung eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes oder zur Verfolgung irgendeines Zieles zu leid n 
haben, werden die Arbeit des Thalia⸗Vereins richtig ein⸗ 
ſchätzen und ihm Unterſtützung angedeihen laſſen, Zumim⸗ 
deſt wird niemand, der ſich perſönlich von den Leiſtungen 
dieſes Vereins überzeugt hat, ihm ſeine Anerkennung ver⸗ 
ſagen können. Wer darüber hinaus gewillt iſt, tätig mit⸗ 
zuarbeiten oder für die deutſche Theaterſache zu werben, 
wird ſicherlich als Mitglied in die Reihen der Organifatior 
treten. 

Der Thegterſaal des Männergeſangvereins, in dem 
die Thalia⸗Aufführungen stattfinden, muß zu einem Mittel- 
punkt unſeres geſellſchaftlichen und kulturellen Lebens wer⸗ 
den! Von dort ſoll ein jeder das freudige Bewußtſein 
mitnehmen, einem lebendigen Ganzen anzugehören, das 
unbedingt auf ihn rechnet und feine bewußte Mitarbeit 
braucht. Die Frage, wie unſer kulturelles Leben verlaufen 
ſoll, iſt klar; daß aber der einzelne ſie ſich immer wieder 
vorlege, iſt hierbei notwendig. — 

Am kommenden Sonntag findet die erſte Wieder⸗ 


holung des erfolgreichen Heidelberg⸗Spiels ſtatt. Hoffen 
wir, daß das Haus wiederum ausverkauft iſt und der Ver⸗ 
lauf des Abends die Darſteller im beiten Lichte zeigt. 

Kurt Seidel. 


Heute Vokal⸗Rezitationsabend für das Haus der 
Barmherzigkeit. Herr Rektor P. Löffler ſchreibt uns: 
Nochmals mache ich unſere werte Geſellſchaft auf den vom 
Damenkomitee am Hauſe der Barmherzigkeit heute präziſe 
8.30 Uhr abends im kleinen Saal des Männergeſang⸗ 
vereins, Petrikauer Straße 243, veranſtalteten Vokaf⸗ 
Rezitationsabend im empfehlenden Sinne aufmerkſam. 
Das ſchöne und inhaltsreiche Programm dieſes Abends 
0 wohl allen, die zu demſelben erſcheinen werden, be⸗ 
friedigen. Die in Lodz durch ihr Auftreten im vergan⸗ 
genen Jahre bereits bekannt gewordene eindrucksvolle 
Rezitatorin, Frl. Gertrud Schwartz aus Mecklenburg, wird 
verſchiedene Sachen von namhaften klaſſiſchen und moder⸗ 
nen Dichtern vortragen. Der auf dem Boden unſerer 
Stadt allgemein bekannte und geſchätzte Soliſt Dr. med. 
Eugen Schicht wird 2 Geſänge zu Gehör bringen: „Aller⸗ 
ſeelen“ und „Ein Traum durch die Dämmerung“ von 
Richard Strauß, die beide klangvoll und vor allem ſehr 
eindrucksvoll ſind. Begleiten wird Herrn Dr. Schicht am 
Klavier Frl. v. Trentodius. Endlich wird der gleichfalls 
bekannte Violiniſt, Herr E. Rabe, einige Violinſtücke von 
Dworak, Tartini u. a. mit Klavierbegleitung von Herrn 
Knapp vortragen. — Eintrittskarten zu 3 Zloty ſind an 
der Abendkaſſe erhältlich. 

Glockenweihe in Zubardz. Wie an dieſer Stelle an⸗ 
gekündigt, fand am vergangenen Sonntag in der Lodzer 
Vorſtadk Zubardz die Glockenweihe in der deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde ſtatt. Das deutſche Gemeindeleben in Zu⸗ 
bardz entwickelt ſich ſehr erfreulich, ein Beweis dafür find 
ſchon die vielen Vereine, die im Laufe der Zeit entſtanden 
find. Für die evangeliſchen Deutſchen war die Weihe einer 
Glocke beim evang. Bethaus ein hiſtoriſches Ereignis, das 
lange im Gedächtnis der Teilnehmer bleiben wird. Die 
ſchöne Glocke, die ein Gewicht bon 200 Kilogramm hat 
und in der Glockengießerei von Schwab in Biala bei Bier 
it gegoſſen wurde, ſchmückt der finnvolle Spruch „Unfer 
glich Brot gib uns heute“. An der Weihe nahmen meh⸗ 
rere Paftoren und Geſangvereine ſowie ſehr viele Ge⸗ 
meindeglieder teil, 

Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 
Am Sonntag, den 6. Dezember, um 5 Uhr nachmittags 
wird im Jünglingsverein eine große Weihnachtsaufführung 
zugunſten der arbeitsloſen Vereinsmitglieder ſtattfinden. 
Alle Mitglieder mit ihren Angehörigen, Freunde und Gön⸗ 
ner des Vereins find zu dieſem Unterhaltungsabende herz⸗ 
lich eingeladen. 

Niklasſeier im Chriftl. Commisverein. Dienstag, 
den 8. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags findet im Vereins ⸗ 
lokale, Kosciuszko⸗Allee 21, die traditionelle Niklasfeier 
ſtatt. Der Vergnügungsausſchuß der Damenſektion iſt be⸗ 
müht, dieſe Feier zu einer recht ſtimmungsvollen Vorweih⸗ 
nachtsfeier zu 9. alen, Außer verſchiedenen Ueberra⸗ 
ſchungen werden Deklamationen vorgebracht und ein leben⸗ 
des Bild gezeigt werden. Wie alljährlich, findet auch dies⸗ 
mal ein Geſchenkaustauſch jtatt; es wird darum gebeten, 
Geſchenke im Werte von mindeſtens 1 Zloty mitzubringen. 
Nach dem Programm gemütliches Beiſammenſein. Ae 
Mitglieder und Ga 
hierdurch zu dieſer Feier herzlich eingeladen. 

Eine humoriſtiſche Eſperanto⸗Probelektion im Chr. 
Commisverein. Wie aus dem Inſeratenteil unſeres Blat⸗ 


les erſichtlich, findet heute um 8.30 Uhr abends im Saale 
des Chr. Commisvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, eine humo⸗ 
riſtiſche Eſperanto⸗Probelektion ftatt. Im Hinblick auf den 


Zahnſchmerz durch Erkältung? 


Von Dr. Ludwig Saulſohn. 


Unter dem Sammelbegriff „Erkältung“ faßt der 
Volksmund eine große Zahl von angeblichen Erkrankun⸗ 
gen oder deren Erſchefnungen zuſammen, die ſich allerdings 
bei exakter ärztlicher Unterſuchung meiſtens auf mehr oder 
minder harmloſe Leiden zurückführen laſſen. Naſen⸗, Ma⸗ 
gen⸗, Darm und rheumgtiſche Krankheiten werden oft al⸗ 
lein der Erkältung zugeſchrieben. Merkwürdigerweiſe ha: 
der Einzelne zunächſt viel mehr Intereſſe ſür das „Woher“ 
der Krankheit als für die eigentlich viel wichtigere richtige 
Diagnoſe. Und ſo hören wir auch recht häufig unter un⸗ 
ſeren Patienten: „Meine Zahnſchmerzen habe ich nur durch 
Erkältung bekommen.“ 

Bevor wir hierzu kritiſch Stellung nehmen können, 
aüſſen wir uns zunächſt einmal über die an den Zähnen 
möglichen Erkrankungen orienteren, die mit Schmerzen 
verbunden ſein können. Wir nehmen zwei groß Sammel⸗ 
begriffe heraus, die natürlich noch durch viele Abarten dem 

jahrenen Praktiker kenntlich ſind. Allgemein bekannt und 
gefürchtet ift ja der Zahnnerv, richtiger Zahnmark genannt, 
eine Vereinigung von kleinſten Blutgefäßen und Nerv 
fajern, die dem Einzelnen Zahne Ernährung und Empf 
dung vermitteln. Größere Defekte an einem Zahn kön⸗ 
nen natürlich leicht durch Fortleitung der Bakterien zur 
ſogenannten Zahumarkentzündung führen, die ſich meiſtens 
durch Schmerzen bei Temperaturen (warm oder kalt) kennt⸗ 
lich macht. Auch Speiſereſte, die ſich in den Höhlen ſan⸗ 
gen, könn rgeleiteten Druck beim Eſſen 
& manchmal bis über das Ohr 


| bleiben, geht die Entzündung des Zahnmarks auf die Wur⸗ 


zelhaut über, die die Verbindung des Zahnes mit dem 
Kieferknochen darſtellt. Damit b auch gleichzeitig eine 
Knochenhautentzündung in die Wege geleitet, die ſich durch 
oft recht heftige Schmerzen des Zahnes beim Eſſen und 
jagt manchmal bei jeder Berührung mit der Zunge kund⸗ 
ibt. Gar nicht ſelten werden die betreffenden Geſichts⸗ 
eichteile durch mehr oder weniger ſtarke Schwellungen 
ſtellt, die zugehörigen Lymphdrüſen find ebenfalls an⸗ 
geſchwollen. 

Inwieweit kann nun eine ſogenannte „Erkältung“ 
auf den Beginn oder Ablauf einer dieſer Krankheiten maß⸗ 
geblichen Einfluß nehmen? Zunächſt müſſen wir davon 
ausgehen, daß eine Dispoſition zur Erkrankung ſelbſt vor⸗ 
liegen muß, aljo eine größere Zahnhöhle oder Wurzelreſte. 
Dur die Umſtimmung des Organismus bei irgendeiner Un⸗ 
päßlichleit erliegt der Körper an den Stellen verminder⸗ 
ter Fee viel leichter Reizen, die ihn ſonſt 
nicht weiter berühren würden. Auf den Anfang oder den 
Verlauf einer Zahnerkrankung kann alſo ſehr wohl eine 
Erkältung e Einfluß nehmen, vorausgeſetzt, 
daß überhaupt ſchlechte Zähne vorhanden ſind. Zahnſchmer⸗ 
zen an einem ſonſt intakten Gebiß laſſen ſich allerdings 
durch „Erkältung“ nicht hervorzaubern. Es liegt dazer 
im ganz beſonderen. Intereſſe jedes Einzelnen, rechtzeitig 
für entſprechende Pflege und Inſtandſetzung feines Mun⸗ 
des u tragen, um auch in Zeiten geſchwächter Wi⸗ 
derſtand keit allen Angriffen auf feine Zahngeſund⸗ 


hinziehen und jede Arbeitsfreude erſticken. 
In vielen Fällen, die vorerſt ohne ſachgemäße Behandlung 


9 
heit gewappnet zu ſein. 


mit ihren werden Angehörigen ſind 


heiteren Charakter der Lektion iſt mit einem zahlreichen 
Beſuch zu rechnen. Die Vereinsleitung hat daher Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um den Aufenthalt der Gäſte in den 
Vereinsräumen jo angenehm wie möglich zu geſtalten 
Eintritt frei. 

E 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 3. Dezember. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) N A 
12.10, 16.40 und 19.40 Schallplatten, 12.35 Orcheſterken 
zert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Fase e Unterricht, 
17.10 8. Tyszkowſti: Liſowezyeh, 1735 Kammermuſtk, 
19.45 Preſſe, Berichte, 20 Feuilleton: „Das Geheimnis 

des Lächelns“, 20.15 Orcheſterkonzert, 21.25 Hörfpielt 
„Die Macht des Kindes“, 22,10 Nachrichten, 22.30 Tanz⸗ 


muſtk. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.) 1 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 W. A. Mozart, 17.30 
Jbgeanendg, 19.20 Großer Wiener Tanzabend, 21.10 

perette: „Der Vogelhändler“, 22.10 Konzert für Kla⸗ 


vier und 1 7 23 Tanzmuſik. 

Langenberg (635 195, 472, M.). . 
705, 13.05 und 17 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 20 Wir 
durchtanzen ein Jahrhundert, 22.30 Schluß des Kölner 
Sechstagerennens, 23.10 Nachtmuſik. 

Königswufterhauſen (983,5 1 3, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Kon⸗ 
gert, 19.30 Hörfolge; „Advent“, 22.30 Beim Kölner 
Sechstagerennen, 23.10 Rachtmuftt. 

Prag (617 193, 487 M.) 
11, 12, 15 und 14.10 Schallplatten, 12.35, 15 und 20 
Konzert, 17.35 Kindermuftzieren, 10.05 Hörfpiel: „Bio 
metheus Bruder“, 22.20 Konzert, 

Wien (581 155, 17 . 4 
11.30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 18.30 
Volksmuſil, 15.30 Arien, 16 Kinderſtunde, 1705 Kon⸗ 
zerhtudie, 19.40 Militärkonzert, 21.10 Orcheſterkonze rr 
22.25 Konzert. 


Kammerkonzert des Warſchauer Streichquartetts. 


Am heutigen Donnerstag um 17.35 Uhr übernimmt 
der Lodzer Sender das Kammerkonzert aus dem Sende⸗ 
raum der Warſchauer Station. Ausführende dieſes Kon⸗ 
zertes find das Streichquartett in der Beſetzung von J. 
Naminſti (1. Geige), M. Turſch (2. Geige), ch eme u. 
(Alt) und M. Neuteich (Violoncello), die Sopraniſtin Sta⸗ 
nislawa Korwin⸗Szymanowſta, J. Roſenbaum (Klavier) 
und Felix Szymanowſti (Begleitung). Im Programm 
inden wir: das Klavierquintett Op. 35 von ozyeli 
(Lento, Moderato, Adagio, giocoſo), ausgeführt vom Or⸗ 
cheſter und Roſenbaum, „Switezianta“ (nach Worten von 
Mickiewicz), „Peine et plafſt“ und „Se ſpiegar poleſſt“ — 
St. Szymanowſta, „Piesn wieczorna“ und „Rybka“ von 
Moniuszlo, ausgeführt von St. Szymanowſka, das 2. 
Streichquartett von Szymanowfki ſpielt das Quartett. 

Im zweiten Teil des Konzertes hören wir: Se flo⸗ 
rindo, Toglietemi la vita ancore, Le violette von Scarlalti, 
die Arie der Gräfin aus „Figaros Hochzeit“, zwei Lieber 
„Diſeaux ſi tu leſans“ und „Un motto di gioja“, die Arie 
der Suſanne aus „Figaros Hochzeit“ ſingt Frau Korwin⸗ 
Szymanowfka. 
eee 
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deutſche Sozialiſtiſche Alrbeitspartei Polens, 
B Werbeaktion. 


Im Zuſammenhange mit der Werbeaktion der Partei 
finden in ſolgenden Parteflokalen vom 1. bis 18. Dezem 
ber von 7 bis 9 Uhr abends Sprechſtunden ftatt: 

Lodz⸗Jentrum, Petrikauer Straſte 109 

Lodz⸗Nord, Polnaſtraße 5 

Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14 

Lodz⸗Oſt, Nowo⸗Targowaſtraße 31 

Cho det Zagajnikowaſtraße 85 

Chojuy, Ryſtaſtraße 36. 

„In dieſer Zeit werden auch Neuanmeldungen von 

Mitgliedern entgegengenommen. 


Lodg⸗Oſt. Freitag, den 4. Dezember, um 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung mit Teilnahme der Vertrauens⸗ 
männer und der Rebiſtonskommiſſion. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſka 14. Donnerstag, den 3. De⸗ 
et 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännor⸗ 
ſitzung. 


Gozlaliſtiſcher Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Heute, Donnerstag, den 3. Deze ⸗ 
ber, um 7.30 Uhr abends, findet im Jugendheim, Petri⸗ 
fauer 100, ein Unterhaltungsabend ſtatt. Um pünkliche⸗ 
und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtan; 


U. U. K. 
Achtung, Lagenkaſſierer! 


Der Kaſſierer der Abteilung, Gen. Paul, nimmt di 
Lagen für Sterbefälle von den Lagenkaſſierern jeden Sonne, 
obend zwiſchen 6 und 7 Uhr in der Petrikauer 109 enı- 
gegen. Die Lagenkaſſterer werden aufgefordert, die ein⸗ 
gefloſſenen Sterbelagen jeden Sonnabend abzuliefern. 


nun 
f Böriennotierungen. 
Geld. 
Dollar U.S. AA.. 8.88 
Sthedts. 
Berlin 211.25 | 
Tanzia q 179.65 


— — ti We 


— m 


x. Frau Agnes und ihre Kinder an- 


7 3 Sort sung) 


Mit Windeseile läuft die Nachricht durch das Dorf: die 
Heider⸗Agnes hat verſucht, ſelbſt Hand an ſich zu legen. 
Man ahnt den Grund zu dieſer Tat, er iſt ja leicht genug 
zu finden. Und man hat Mitleid mit dem jungen Weibe, 
Mitleid, Verſtehen und auch Reue. So mancher weiß, daß 
er auch half, ihr Steine auf den Weg zu legen. Und als 
die Männer noch erzählen, wie ſich der Tiſchler heute im 
Kretſcham den betrunkenen Schaubenhäusler zu jener ab⸗ 
ſcheulichen Lüge kaufte, iſt ihm das ganze Dorf zum Feind. 
Nun fällt es allen Leuten ein, was ihnen Frau Agnes in 
den letzten Jahren alles Gutes tat. Selbſtlos, aufopfernd 
und mit frohem Pflichtgefühl. Zorn und Verachtung rich⸗ 
tet ſich gegen die beiden, den Tiſchler und ſein Weib, die 
doch die größte Schuld an dieſem Unglück tragen. 

Der Schimmelbaron hört bereits am Eingange des 
Ortes, als er Frau Agnes beſuchen will, was ſeiner Toch⸗ 
ter zugeſtoßen iſt. Die Leute halten ihm die Pferde an, 
berichten ihm auf offener Straße. Der alte Engler ſchüttelt 
nur den Kopf, die Tat kommt ihm zu überraſchend. Was 
hatte denn das Mädel bloß für Grund dazu? Sie hat ihr 
Brot und ihre Arbeit! Hat ihre Kinder und doch auch noch 
ihren Vater! 

Ach, ihren Vater „A \ 

Soeben geht der Doktor aus der „als jetzt de.! 
Engler vor dem Hauſe ſeiner Tochter hält. Der Alte geht 
ſo tiefgebückt, als ob er ſchuldbewußt zu ſeiner Tochter 
käme. 

Frau Agnes lächelt müde und wehmütig, ganz eigen⸗ 
artig müde, als der Engler und ihr Junge zu ihr lommen, 
doch immerhin: ſie lächelt. 

„Du machſt mir ja recht ſchöne Sachen! War das denn 
nötig? Mußte das ſein?“ Mit leiſem Vorwurf reicht der 
Engler ſeiner Tochter beide Hände. Die müden Finger 
liegen kraftlos in den harten Männerfäuſten. Und fie 
ſchließt die Augen, als ob ſie manchen Vorwurf hinter 
hre Lider bannen möchte. Und ſagt kein Wort, 

Verſchüchtert ſteht der Junge an des Alten Seite. Es 
tft, als ob ihm Tränen in den Augen ſäßen. Der Junge 
hinkt und hat den linken Fuß verbunden. Durch den dicken, 
ungeſchickt angebrachten Verband leuchten rote Tropfen. 
Als das Frau Agnes ſieht, iſt ihr Intereſſe wieder wach, 
iſt ſie mit ganzem Herzen bei dem Kinde. 

„Was haft du denn mit deinem Fuß gemacht? Biſt du 
verunglückt? Haft du Schmerzen, Werner?“ 

„Der Sappermenter! Dieſer Tunichtgut!“ Der Engler 
aimmt dem Kinde ſchon die Antwort ab. Vor lauter 
Uebermut und Unartigkeit ſpringt er heute mittag aus 
dem Fenſter. Barfuß natüclich. Springt in die Zacken 
einer eiſernen Harke, die draußen vor dem Fenſter liegt. 
— Du mußt da mal nach dem Rechten ſehen, ich hab's ihm 
vorläufig verbunden.“ 

„Iſt's denn ſo ſchlimm? — Komm, Werner, ſetz' dich 
her zu mir! Blutet es noch, haft du denn Schmerzen, 
Junge?“ N 

Der Junge nickt nur oder ſchüttelt mit dem Kopfe. 
Aber er ſpricht kein Wort dazu. Sagt ihr auch nicht, daß 
er aus lauter Furcht aus dem Fenſter ſprang, als ſeine 
Tante, des Englers junge Schwiegertochter, ihn gar fo 
ſchrecklich ſchalt und ihm drohte, daß er in ſeiner Angſt ſich 
keinen anderen Ausweg wußte. Das ſagt er weder ſeiner 
Mutter noch dem alten Engler. Wozu denn auch! Sie 
helfen ihm ja beide nicht.. 

„Da muß ich wohl bald aufftehen und nach deinem 
Fuße ſehen, Werner!“ 

Der Junge und der Engler ſeufzen ſchier erleichtert. 
Da lächelt das todkranke Weib. Nun iſt's doch gut, daß 
man ihr ſchnelle Hilfe brachte. 

Frau Agnes müht ſich aus dem Bett. Zwar fühlt ſie 
ſich noch ſchwach, vor ihren Augen tanzen ſchwarze Ringe. 
Doch hat ſie keine Ruhe mehr. Sie muß ja ihrem Jungen 
Hilfe bringen. Und obendrein hat auch der Arzt geſagt, 
Gefahr beſtände vorläufig nicht weiter. Die viele Milch, 
die ihr des Hauswirts Frau ſofort zum Trinken einge⸗ 
geben, hat gut getan. Und was noch blieb, hat dann der 
Arzt beſeitigt. 

Als fie die Binde abnimmt, des Kindes Fuß jetzt unter ⸗ 
ſucht, erſchrickt Frau Agnes über alle Maßen. Der Fuß 
ſieht bitterböſe aus. Die ſcharſen Zacken haben ſich hin⸗ 
durchgebohrt und ſchlimme Wunden hinterlaſſen. Sie 
badet und verbindet ſie ſorgfältig. 


Und als ſie aufblickt, liegt der Junge leichenblaß zu⸗ 
rückgelehnt. Eine leichte Ohnmacht hält ihn wohltätig um⸗ 
fangen. Das Kind muß maßlos Schmerzen ausgeſtanden 
haben, und doch kommt nicht ein Laut über die ſchmerzver⸗ 
biſſenen Lippen. Frau Agnes hat unendlich Mitleid mit 
dem Kinde, und alle eigene Not hat ſie auf einmal ganz 
vergeſſen. Sie iſt ſchon ausgeſöhnt mit ihrem Schickſal, 
will wieder ihre Pflicht und Lebensaufgabe erfüllen, nur 
an ihr Amt und ihre Kinder denken! Und darf nicht klein⸗ 
mütig und müde werden! Ach, nur nicht müde werden! 

„Den Jungen muß ich wohl heute hier behalten! Du 
kannſt ihn unmöglich ſo mit dir nehmen!“ So ſpricht 
Frau Agnes jetzt zu ihrem Vater. 

Der Engler räuſpert ſich verlegen. Ihm iſt's ſchon 
recht, daß ihm Frau Agnes ſo entgegenkommt. Sehr 
recht iſt es ihm ſchon! Iſt's doch der Zweck feines heutigen 
Beſuchs, Frau Agnes ihren Jungen wiederzubringen. Um 
ſeines und des Kindes Friedens willen. Die Schwieger⸗ 
tochter treibt fie ſonſt noch beide aus dem Haufe. Die 
zantt und ſchilt den ganzen Tag und kann den Jungen 
nicht mehr vor den Augen ſehen. 

„Nun ja, was ich noch jagen wollte .. Den Jungen 
— hm! —, den kannſt du ja jetzt immer hierbehalten.“ 

„Den Werner kann ich hierbehalten — jetzt — auf ein⸗ 
mal — jetzt? Er iſt wohl jemandem zu viel im 
Haufe .“ 

„Mir nicht ... Die Schwiegertochter ... Ich hab' es 
ſatt, immer den Zank und Streit mit anzuhören! Und 
früher gibt es keinen Frieden wieder ...!“ 

„Es iſt ſchon gut, ſchon gut! Der Junge wird bei mir 
zu ſeinem Rechte kommen! — Nicht wahr, Werner“, zu 
dem jetzt wachwerdenden Knaben, „du bleibſt jetzt erſt bei 
mir, bis das dein Fuß wieder geſund geworden iſt!“ 

Da drückt das Kind ſein tränennaſſes Antlitz auf der 
Mutter Hände. Weint leiſe und erleichtert auf. Es fühlt 
ſich jetzt geborgen und behütet, als ob es Heimatrecht, als 
ob es eine Mutter hier gefunden hätte. Ob dieſe Frau, 
Frau Agnes, wirklich ſeine Mutter iſt? Das Kind hat es 
bis jetzt nicht glauben wollen .. 

Der Engler hält ſich heute nicht lange bei der Tochter 
auf. Er fühlt ſich doch etwas bedrückt, als ob er nicht ganz 
ehrlich an dem Weibe und dem Jungen handle. Was 
bleibt ihm aber anderes übrig? 

Der Junge läßt den Alten fahren, wortlos, ohne 
Tränen. Aber ein Schmerz würgt in des Kindes Kehle, 
ſo bitter und ſo weh, als ob es heute von allem Schönen, 
von heißen, ungeſtümen Kinderwünſchen Abſchied nehmen 
müßte. Als ob es heute in einen neuen Lebensabſchnitt 
träte, ohne alle Hoffnung, Freude und Wünſche .. 

Frau Agnes nur ſieht wieder ruhig in die Zukunft, 
Wenn es ein Etwas gibt, das da mit größerer Macht und 
höherem Willen in ihres Schickſals Bahnen greiſt, nun 
denn, fo ift es töricht, ſich dagegen aufzulehnen, anzu⸗ 
ſtemmen .. Dann möge der, der ihre Lebenswege be⸗ 
ſtimmt, getroſt auch ferner ihr Beſchützer fein! Sein Wille 
ſoll auch fernerhin geſchehen! 

So findet dieſe Frau dann endlich Ruhe, iſt nicht mehr 
fo verzagt und kleinmütig, die Sorge um das Brot er⸗ 
ſcheint ihr nicht rieſengroß. Sie, die vor Stunden ganz 
zuſammenbrach, findet jetzt neue Kraft und neue Freude 
in Mutterpflicht und Mutterglück, in ihrem ſchweren, 
ſtolzen Mutterſein und Mutterwirken. 


Zweiter Teil. 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Das iſt ein wunderliches Haus! Die alte, morſche 
Bauernhütte bedeckt ein rieſengroßer Eſeuſtock, der Dach 
und Mauern überſpannt. In die Lehmwände hat er ſich 
eingebiſſen, verhängt die Fenſter, und wenn man ihm 
am hart zur Wurzel geht, verſchließt er auch die Tür 
ald. 

Noch wunderlicher faſt das dürre Weiblein, die alte, 
verkümmerte Leſchner⸗Mutter, der die armſelige Hütte ge⸗ 
hört. Sie hat wohl keinen Menſchen auf der Welt, der ihr 
verwandt oder verſchwägert wäre, hat knapp ſo viel, daß 
ſie die lahmen, müden Knochen durch das Leben bringt. 
Man weiß nicht, wie ſie's treibt und wie ſie darbt. Nur 
daß ſie Tag für Tag nach dem Walde geht, im Sommer 
nach Beeren und Pilzen, im Winter nach dür m Holz. und 


Japaniſches Militär durchquert einen Fluß. 


Teer ant by Martin Feuchtwanger, Halle Saale) 


trockenen Reiſern, das weiß man. Sie ſammelt Kräuter 
und kennt alle Pflanzen, trocknet und miſcht ſie und hat 
für eine jede Krankheit einen Tee. Es kommen wohl die 
Leute aus dem Dorfe, holen ſich Schafgarbe und Bitter⸗ 
klee, Waldmeiſter, Tauſendgüldenkraut, Huflattich oder 
Lindenblüten und wie die Kräuter alle heißen. Die einen 
holen etwas für das krante Vieh, die anderen für der 


‚Kinder Huſten und des Mannes kranke Lunge. Die 


Leſchner-Mutter hat für jeden etwas, hilft gern und 
nitamt kein Geld dafür. Die Leute bringen ihr dann dies 
und jenes, die einen Milch, die anderen Eier oder Butter. 
So kommt das alte Weiblein durch das Leben, und wenn 
ſie auch nicht prall und rundlich dabei wird, ſo langt es 
doch, den hageren Leib vor dem Verfall zu ſchützen. 

Frau Agnes iſt mit Mutter Leſchner gut befreundet. 
Sie iſt des Weibleins beſte Kundin. Zuweilen ſchickt fie 
ihr auch ihre Kinder, wenn ſie ihr Amt verſieht und ſie 
nicht ohne Auſſicht laſſen möchte. 

Für die Kinder ift das ſtets ein Feſt. Bei Mutter Leſch⸗ 
ner wird ihnen die Zeit nicht lang. Was hat ſie alles zu er⸗ 
zählen und zu zeigen, wie ift es intereſſant, ihr bei der 
Arbeit zuzuſehen! Und immer bringt ſie etwas Neues für 
die Kinder aus dem Walde mit. Entweder einen blamlen 
Käfer oder einen bunten Falter. Rote, ſchwarze, fü 
Beeren, Tannenzapfen oder farbenbunte Vogelfedern. Das 
zu die vielen Sorten Pilze. Da iſt der braune Steinpilz 
und die ſchlante Morchel, Birken, Rehpilz, Ziegenbart. 
Die Kinder kennen fie ſchon ganz genau, kennen die 
Kräuter und die bunten Blumen. Und Mutter Leſchner 
weiß von allen zu erzählen, luſtig, launig, und es klingt 
nicht ſelten wie das ſchönſte Märchen. Von Nixen, 
Kobolden und Wichtelmäunchen. Von Schmetterlingen 
und der Glockenblumenkönigin. Von Haſen, Rehen und 
den frohen Spechten. Das Schönſte aber ſind die roten 
Freier, zwei Eichhörnchen, die da bei Mutter Leſchner in 
dem großen Bauer ſpringen, die Nüſſe knaclen und ſich 
ſogar von den Kindern ſtreicheln laſſen. 

Und auch Frau Agnes plaudert gern mit der Alten. 
Die Leute meinen zwar, die Leſchnern ſei wohl när . 
Nun freilich, wunderlich klingt's ſchon, was ſie erzählt; 
man weiß oft nicht, ob's Fabel oder Wahrheit iſt. 

„Es war einmal ein junges Weib, das war ſo ſchön 
wie jung und töricht. Das wartete auf einen Prinz, der 
fie begehren und auf einem weißen Roſſe heimführen 
müßte. Und ſah nicht, wie manch braver Burſche um einen 
Blick, ein freundlich Wort von ihren Lippen warb. Was 
konnte ihr ſolch Burſche ſein!! Und da geſchah's, daß 
eines Tages ein Mann durchs Städtchen ritt, auf einem 
weißen Pferde, ein ſchwarzes noch am Zügel führend. 
Das junge Weib ſtand wie erſtarrt, als er an ihr vorüber⸗ 
ritt, ſah nur das weiße Pferd, den Ledergurt, die blanken 
Sporen. Der ſah das wohl, geſchmeichelt und ein wenig 
liſtig. Und fand Gefallen an dem jungen Weibe. Sprang 
vor ihr ab, bot ihr ſein Roß, ſein Herz und ſeine Liebe an. 
Für immer ſollte ſie den Schimmel als Zeichen ſeiner Huld 
behalten. Das Weib hielt dieſen Fremden wahrlich für 
den heißerſehnten Prinzen und ritt mit ihm in alle Welt. 
Die Leute aber lachten, raunten, er ſei fein Prinz, ſondern 
ein ganz geriebener Burſche, ein Pferdehändler. Der 
ſüße Traum müſſe ein böſes Ende finden. So kam es auch. 
Kaum waren fie hinter dem Orte, meinte der Mann, fie 
möge doch lieber den Rappen reiten. Der ginge beſſer 
unter ihrem Zügel; ſie möge ihn für alle Zeit behalten. 
Der Schimmel ſei den Schenkel feines Herrn gewohnt. 
Im nächſten Flecken angekommen, fand er bald einen 
Freund, der gegen gutes Aufgeld ſeinen Eſel gegen den 
Schwarzen tauſchen wollte. Dem Manne gefiel der Handel 
ſehr; er meinte auch, auf einem Eſel reite ſich's weit beſſer 
als auf dieſem Schwarzen. Das Weib möge ſich mit dem 
Tauſch begnügen, zumal das blante Geld wohl zu ge⸗ 
brauchen wäre. Der Eſel ſolle ihr dann immer bleiben. 
Als ſie dann wieder weiterritten, ſie auf dem Eſel, er auf 
ſeinem ſtolzen Schimmel, ſtießen ſie auf einen Bauer, der 
einen Eſel ſchachern wollte. Da auch er harte Münze bot, 
wurden die Männer recht bald handelseinig. Das Weib 
ſollte ſich zu dem Manne auf deſſen Schimmel ſetzen, der 
ſei jo ſtark, daß er fie beide tragen könne. Und immer 
ſollte es fo fein. Als fie ein Stück geritten waren, hob er 
das Weib vom Sattel ab, da dieſe doppelt ſchwere Laſt 
dem Schimmel ſchaden müſſe. Sie ſolle neben ihm her⸗ 
gehen; er werde immer lanaſam reiten ...“ 


[Fortſetzung folgt.) 
CCC ccc. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


ee Theater: Heute „Mieszkania 

ojki 

Kammer- Theater: Heute Hau-Hau 

Populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
„Express pölnocny 133“ 

Coctail: „Smiej sie smiej“ 

Capitol: Auf Befehl der Fürstin 

Casino: Jenny Lind 

Corso: I. Die Tochter des Naphthakönigs; 
II. Das Mädchen aus Havanna 

Grand»K no: Madame Satan 

Lune: Maradu 

Ode n und Wrdewil: I. Laurel und Hardy; 
II. Buster Keaton 

Draedwiosnie: Frauen mit Vergangenheit 

Rakieta: Kauhasische Nächte 

Splendid: Die Liebe der Georgette 

Uciecha: Guillotine 

Viktoria: Am Pfahl der Schande 
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vorſichtige Form des Kampfes vor, gegen d 
was über Polen kam. Ich bin voll verantwortlich 
für das, was Gegenſtand dieſer Gerichtsverhandlung iſt. 
Eigentlich müßte ich auf der Anklagebank ſitzen. W. 

ich dies nicht verdient habe — jo wahrſcheinlich nur d 
halb, daß die Leute, die die Auswahl des Materials 
Angeklagte vornahmen — annahmen, daß meine Perſon 
als Politiker zu beſcheiden iſt. 


„Breſt“ war graufame Strafe. 
Dieſer Saal könnte nicht alle Augeklagten unterb 
ſind doch hier alle Zeugen Angeklagte. J. 
e iſt Angeklagter und zugleich Sachverſkän⸗ 
1, der ſein Gutachten über die Verhältniſſe abgibt, 
die in Polen herrſchen. 5 
Wenn ich auf die Menſchen ſchaue, die auf der An 
klagebank ſitzen, auf meine politiſchen Genoſſen, wenn ich 
weiß, daß dieſe Angeklagten bereits in fürchterlich 
granſamer Weiſe beſtraft wurden, jo ſtelle ich nur 
die Frage: wovon ſprechen. Wir alle wiſſen, wie 
dies war. 7 
Wenn ich alſo als Zeuge — ich wiederhole — weiß, 
daß dieſe Menſchen ſchon beſtraft waren, bevor 
Unterſuchungsrichter irgendwelche Frage an fie gericht: 
jatte... 
? Vorſitzender: Dies gehört nicht in das Bereich 
der Rolle, die Sie als Zeuge zu ſpielen haben. 5 
Rechtsanwalt Berenjon: Schrieben Sie über die 
Verſchleppung der Abgeordneten und über Wreft? 
Es gibt Augenblicke, in denen ich nicht ſchw 
kann, trotzdem ich nicht Publiziſt bin. Als ich die Wahr⸗ 
heit erfuhr, ſchrieb ich am 2. Dezember einen Artikel. 
wurde konfisziert Am 4. Dezember ſchrieb ich, 
die regierenden Kreiſe nicht wollen, daß be 
kannt wird, was geſchehen iſt, aber daß die Wahrheit 
nicht unterdrückt werden kann. Auch dieſer Ar 
tikel wurde konf iert. Ich überlegte, ob 
Mittel gibt, daß die Stimme des Menſchen gehör N 
Ich beahſichtigte unter Umgehung der Zensur zur 
Oeffentlichkeit zu jpre Dann wurde in der Seſminter⸗ 
pellation die Wahrh) jagt. Aber dieſe Erſcheinung. 
daß es keine Gerechtigkeit gibt, hat in der Seele des Volkes 
Bittermis angeſammelt, die ſich im Angeſicht des 
Morgens oſſenbaren und in Haß umwandeln wird. 


Staats präſident und Pihud ti. 


— In der Krakauer Reſolution iſt geſagt: „Der 
Siaatspräſident, uneingedenk ſeines Schwurs, müſſe gie 
rücktreten.“ 

— Jawohl. Dies mußte gefagt werden. Es iſt die 
Wahrheit geſagt worden. Gewſſſe Sache achtet man noch 
dann, wo ſchon nichts mehr zu achten iſt, Ich er⸗ 
innere, daß im Limanowſkiſchen Briefe dasſelbe geſagt 
wurde. Staatspräſident Moscieli macht von feinen Reth⸗ 
ten keinen Gebrauch, er hat die ganze Gewalt der Perſon, 
die in Polen ſaktiſch regiert, abgegeben. N 
Waren Sie zugegen, als Marſchall Pilſudſti in der 
Senatskommiſſion von den „Iuftigen Budgels“ ſprach? 

Dies hat mich betäubt. Die ausgeſprochenen Ver⸗ 
leumdungen ohne Angabe der Namen haben alle be⸗ 
täubt. Dies war der Augenblick, wo ich die letzten Fäden, 
die mich mit dem Regierungslager verbanden, zerriſfen 
habe. 

— Sind Sie der Meinung, daß Diktatur in Polen 
herrſcht? 

— 3 könnte in dieſem Saal Senſation hervorrufen, 
weil ich ſehr viel weiß. Diejenigen, die heute en! 
ſind meine Exfreunde. Mein Freund war auch Wilfub'ti 
Jetzt zieht irgendein Verhängnis Pilſudſki in das Dunkel, 
und mit ihm auch ganz Polen. Ich will dieſe Sachen nicht 
hervorziehen. Aber das, was heute iſt, dies kann man 
verſchiedenartig bezeichnen. Bei uns will die Diktatur be⸗ 
weiſen, daß das Recht gewiſſermaßen beſteht. In Italten 
iſt Diktatur, aber alle wiſſen dies, das iſt klar. Der Poli⸗ 
tiker wäre froh, wenn die Regierungskreiſe Mar ſagen 
würden, nach welchem Syſtem Polen regiert wird. 

Der Dichter Strug charalteriſtert in ſcharfen 
Worten die jetzige Regierung. 

— Kannken Sie Koſtel⸗Biernacki vielleicht 
in den Legionen? 

1575 Zum Glück habe ich ihm in meinem Leben nie hie 


! 
t 


Hierauf wurden noch einige Zeugen, u. a. der chriſt⸗ 
lich demolratiſche Abg. Chaciniti bernommen und die 
Serihtsfigung geichloffen. 

Heute wird die Gogenüberſtellung der ö 
lanzleidirektor Dziadosz mit Redakteur des „Naprzod“ 
Haecker und Abg. Zulawſki ſowie des Krakauer 
Unterkommandanten der Geheimpolizei Olea re anf 
mit dem Mitarbeiter des Nabrzod“ Karolliewiez 
erfolgen. Die Sitzung verſpricht ſenſakionell zu werden. 


Zeugen: 


Die Glaalsprüfidemtenwahl in Litauen. 


Kowno, 2. Dezember. In Litauen wurden die 
Wahlmänner für die Wahl des Staatspräſtdenten heute 
von den Gemeindeverſammlungen gewählt. Von den ins⸗ 
geſamt 118 Wahlmännern entfallen 100 auf die gegenwät⸗ 
lige Regierungspartei, welcher auch der amtierende Slaals⸗ 
präfident Smetona ange Die Minderheiten haben 
5 Sitze und jämtliche Oppofitionsparteien zuſammen 
Site erhalten. Man nimmt in litauiſchen politiſchen Kr 
jen an, daß die Oppofitionsparteien Einſpruch 
Wahlen und das Wahlrecht erheben werden. 
wählten Wahlmänner ten zur Wahl des Staatsp 
denten am 11. Dezember zuſammen. 


Mißbrauch der Amtsgewalt“. 2 r Ze H 
Choczynſki heißt der Mann, erblickte darin eine Beleidi⸗ 
gung ſeiner Ehre und ſtreugte gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Naprzod“ Wenglowſti eine Klage an. 
Gerichtsverhandlun, 
gericht ſtatt. n ei les, 
Rechtsanwalt Roſenzweig, erklärte ſich bereit, den Wahr⸗ 

heitsbeweis für die aufgeſtellten Behauptungen zu erbrin 
gen. 
berichte des Seim und Sen 


renaustauſch 
Au minderten 
Die franzöſiſchen Sachverſtändigen berechneten die Schädi⸗ 
gung der Handelsbilanz auf 


lionen, der Reſt auf die landwirtſchaftliche Ausfuhr. Di 
Londoner Verhandlungen würden zweifellos ſehr ſchwieeig 
ſein. Man müſſe wenigſtens verſuchen zu erreichen, daß 


dürften 
handlungen bereits am Montag in London beginnen. Die 
franzöſiſchen Blätter find, der Anſicht, daß der Wortlaut 
der beſtehenden Hand 


miſſare der Sowjetunion hat den Sowjetgütern unter 
Bedingung, daß fie den Plan der Ablieferung an den Staat 
vollkommen erfüllen, 
Produktion durch ein eigenes Kleinhandelsnetz bewilligt. 
In den Gejchäften der Somjetgüter ſollen die gleichen 
Preiſe gelten wie in den Genoſſenſchaftsläden. 


zur Herſtellung von Qualitätsſtahl hat 330 deutſche Inge⸗ 
nieure und Techniker aufgefordert, nach Sowjetrußland zu 
kommen, um dort zu den gleichen Bedingungen wie die 
S h 


werken könnten deütſche Ingenieure Verwendung finden. 


ten errangen bei einer Nachwahl die Demokraten 
neuen Siß zum Abgeordnetenhaus, der bisher den Rep 
blikanern gehörte. In dem 1 Abgeordneten⸗ 
haus, das am Montag zum erſten Male 

Geſtalt zuſammentritt, haben nunmehr die regierender, 
Republikaner nur 214 Sitze, während die in der Oppof 
tion befindlichen Demokraten über 219 Site, alſo über 5 
mehr als die Republikaner beri 
dem amerikaniſchen Abgeordnetenhaus noch ein Vertreter 
der Landarbeiterpartei an. 
im neuen Abgeordnetenhaus die abfolute Mehrheit. 


1 Telegraph“ aus Tokio wurde die ſapanſſche Stel⸗ 


Dienstag in einer Sitzung des Mini 
Anweiſungen für den japaniſchen Abordnungsführer, die 
in einer zweiten Si 
tigt werden ſollen, 
f 


men, durch die es 


— 
7 
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Mißbrauch der Amtsgewalk durch den 
Zenſor. 
Sejm⸗ und Senatsberichte dürſen nicht konfisziert 
werden. 

Der Krakauer ſozialiſtiſche „Naprzod“ kritiſterte in 
einer Ausgabe 59 5 Februar in ſcharfer Weiſe die Ti- 
igkeit des Krakauer Zenſors und bezeichnete dieſe als 
Der Herr Zenſor aber, 


g fand vor dem Warſchauer Bezi 
Der Verteidiger des angeklagten Redalteue 


nſor Choczynſki Sitzungs⸗ 


Und zwar 0 
tert, was eine of 


hatte der 


granfreichs Beriuite durch die ennliihen 


Ve. 
2. Dezember. Der „Excelſior“ ſtellte 
„daß die engliſchen Zollmaßnahmen den 2 
aufs ſchwerſte bedrohten und die franzöſt che 
uhr nach England um etwa 20 v. H. verminderten. 


Pari 


Mittwoch 


twa eine Milliarde Franlen, 
rzeugniſſe rund 800 Mit 


Davon entfielen auf Induf 


Die 


die engliſchen Schußzollmaßnahmen nur 


aufrechterhalten bleiben. 


Gnoliich-fennsöflihe Zollberhandlungen. f 


Paris, 2. Dezember. Nach den Morgenblättern 
die franzöſiſch⸗engliſchen Handels⸗ und Zollvor⸗ 


vorübergehend 


svexträge Frankreich geſtatte, feinen 


Standpunkt aufrechtzuerhalten. 


Die Gowjeſgüter dürſen Ueberſchüſſe 
verkaufen. 


Moskau, 1. Dezember. Der Rat der Voltsfoi« 
ar 


den Verkauf der Ueberſchüſſe ihrer 


Deulſche Ingenieure in Sowietrußland. 


Moskau, 2. Dezember. Die Verwaltung der Werle 


Somjetingenieure zu arbeiten. Auch in den Kupferberg⸗ 


Demotentiiche Mehrheit 
in den Vereinigten Staaten. 


London, 2. Dezember. In den Vereinigten Slaa⸗ 
einen 


in ſeiner neuen 


i⸗ 


fügen. Außerdem gehört 


Die Oppoſition beſitzt mithin 


Japan denkt nicht an Abrüſtung. 
Japaniſche Regierung beſchließt Inſtruktionen für die 
Delegierten zur Abrüſtungskonſerenz. 


London, 2. Dezember. Nach einer Meldung des 
ungnahme auf der kommenden Abrülſtungskonſerenz an; 
ſterrates erörtert. Die 


115 am Donnerstag endgültig beſtä⸗ 

gaben, nach dem Bericht des Blattes, 

olgenden Inhalt: 
Japan wird lei 


Abrüſtungsverpflichtungen guſtim⸗ 
lich der allgemeinen Bewaffnung. 


der Flugzeuge und Fri 
Stand gehalten wird. 
ſind folgende: 

1. Japan hat gefährliche Nach 
Rußland. 

2. Die Rüſtungen 
beſchränkt worden. Di 
trägt zurzeit nur 35 v 

3. Japan ſteht be 
zeuge und der Materi 
ten zurück, da es i 
ſchauplätzen gekämpft 


en, wie Ching und 


id bereits auf ein Mindeſtmaß 


der ja 


tkrie 


hat. 
Gozialiſtiſche Parteitage. 


(J. J) Das Parteiexekutivlonalee der Sozialiſtiſch⸗n 
Partei der Vereinigten Staaten beſchloß an einer 
Sitzung, die im November in Bolton ſtattfand, den Partei- 
tag für den 16. April 1932 und die vier folgenden Ta, 
nach Milwaulee einzuberufen. Auf ber Tagesor 
nung ſteht die Auſſtellung des ſozialiſtiſchen Kandidaten 
für die 1933 ſtattfin, ahl des Präjidenten der Ber: 
einigten Staaten, ſowie eine Reihe von Problemen der 
Organisation, der J und 9 5 programmati⸗ 
ſcher Natur. M nit, Harry W. Laidler und Ja⸗ 
mes Oneal werden g nſam die endgüftige Tagesord⸗ 
nung feſtſetzen. n 

Die außerordentliche Partefkonferenz der britif 
Unabhängigen Arbeiterparke! fand nich 
ſtatt. Die Konferenz ſollte die Beziehungen zwiſchen der 
Je. und der Labourparty 1 Da aber das Pro- 
blem gegenwärtig angeſichts des Ergebniffes der 
0 genügend abgeklärt erſcheint, wird es zunächſt vo 

ezir 


en 
lonferenzen erörtert werden. Exit auf Grund dieſer 
ſionen ſoll der nächſte Parteitag, der Oſtern ſtaktfin⸗ 
den wird, die Beſchlüſſe ſaſſen. 


Kommuniſtiſches Volksbegehren in Oldenburg. 

Oldenburg, 2. Dezember. Ueberraſchenderweiſe 
haben nunmehr die Kommuniſten als erſte einen Volks. 
antrag (Volksbegehren) auf Auflöſung des oldenburgiſchen 
Landtages in die Wege geleitet. 


Aus Welt und Leben. 


Eiſfenbahnunglütk in Belgien. 

Zwischen Maliens und Duffeln ſtieß heute ein Zug det 
Strecke Brüſſel⸗Antwerpen mit einem ug der Strade 
Lilles-Antwerpen zuſammen. Dabei wurden drei Wagen 
des letztgenannten Zuges umgeſtürzt und etwa 15 Perſollen 
ſchwer verletzt. Der Zug elf Antwerpen blieb unbe⸗ 
ſchädigt und auch die darin beförderten Paſſagiere erlitier 
leine Verletzungen. 

Eine andere Meldung beſagt, daß bisher 5 Tote un 
zahlreiche Verletzte zu verzeichnen find. 


Dr. Schacht erlitt Autounglück. 

Wahren, 2. Dezember. Der frühere Neihsbaut 
präſident Dr. Schacht erlitt einen Autounfall. Wie das 
ſtädtiſche Krankenhaus Wahren mitteilt, hat die vorgenom⸗ 
mene ärztliche Untersuchung ergeben, daß Dr. Schacht bei 
dem Autounfall zwei Rippen gebrochen find. Sonſt liegen 
leine inneren Verletzungen vor. Das Befinden iſt zufrie⸗ 
denſtellend. 


Wer bekommt den Friedens⸗Nobel⸗ Preis 


An erſter 


Stelle unter den Anwärtern ſteht, Preſſemeldungen 
folge, nach wie vor Graf Coudenhouve-Kalergi, neuerdi 
ch die amerkkaniſche Friedens⸗ ud 


Sogialſchriftſtellerin Jaue Addams und der Präſident der 
Univerſität Columbia Nicolas Murray Butler, der an der 
Ausarbeitung des Kellogg⸗Planes teilgenommen hat. 


Bankaſſäre in Frankreich. 

Paris, 2. Dezember. Der Direktor des Comptoir 
Financier & Commercial du Sud⸗Eſt, einer Bank in 
Won, ift wegen Vertrauensmißbrauchs verhaftet worden. 
Die Bank würde für bankerolt erflärt. Die Paſſiven ſol⸗ 
len ſich auf rund eine halbe Million Franken belaufen. 


Freiſpruch in einem Abtreibungsprozeß. 

London, 2. Dezember. Ein Aufſehen erregenoes 
Urteil wurde in Leeds in einem Abtreibungsprozeß gefällt. 
Der Richter hat die Angeklagte — eine in ſehr ärmlichen 
Verhältniſſen lebende Arbeiterfrau und Mutter von herein? 
7 Kindern — freigeſprochen. In der Urteilsbegründung 
macht er geltend, daß England an ſich ſchon übervölkert fer. 
Die Rechtsſprechung in Abtreibungsprozeſſen ſei höchſt 
teviſtonsbedürftig. Die Erlaubnis zur Geburteneinſchegz⸗ 
fung müſſe auf ſozial notleidende Klaſſen ausgedehnt 


werden. 
VBankpleite auch in Frankfurt, 


ruhigen Abwickelung digt werden 
können. Die Bank b che Vergſeichs 
verfahren. 


Verlagsgeſellſchaft Volkspreſſe⸗ m. b. H. — Berantworflich far der 
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corso 


Zielona 2/4 


Odeon Przejazd 2 
N Wodewil atswna 1 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Oswiatowe 


Wodny Rynek I 


Uciecha 


Limanowskiego 36, 


Heute und folgende Tage 


Eine Woche 
Lachen Humor und Witze 


unter Mitwirkung der bes 
kannten publikums⸗Lleblinge 


Vom 30. Nov. bis 5. Dez. | Heute und folgende Tage vom 1. bis 6. Dezember 


Großes Doppelpronramm! Doppelbrogramm! 58 8 Großes Sittendrama 
1 wat 2 
L 1 17. Am Baht der Schande 


Vom 1. bis 6. dezember 


der Regie H. Schwarz: 


„Auf Befehl 


Drama aus dem gegen⸗ 
4. wärligen saris Dio Maske u. d. Titel 

der Fürſtin Tuchler des Paurel u. Hardy 
Sera | GUJLLOTINE | gap p-Aönige| der Heuero di deb Krallen | © 125 e 
nee ee Willi Fritſch Somööle {m 10 Akten mit „Jatale Matratze“ 
die 8 0 9 8 b und Rex Bell. Lacken Für u MÄdchenhändler ſowie 

Allen Harveh w. Nartela Albani l. | am 8 ener man = 2 Buster Keaton 
erwählte . ul 3 aria Malicla in den fülmen: 
— 8 Polniſcher Marathon Mädchen aus Zofia Bathcka Zuſammenlegbares Haus, 

Havanna des Blutes Maria Wronſta Lie lieben Nachbarn, 


Populäre Preiſe. Beginn um 
4.30 Uhr, Sonnabends und 


Koburz und Cybulski | Ein Madchen in der Rolle Bog. Samborſtii Das Kalb auf Wunſch 


Capitol 
Zawadzka 12 
vom 1. bis 6. Dezember 
Herrlichſte Liebesparade 


Sonntags um 12.30 Uhr. 


mit, Wanda "Smosarska, | Senfationsdrama in 8 Akten, 


eines Bee 


Rakieta 


Sienkiewicza 40. 


Heute und folgende Tage: 


Drama aus dem Leben der gruſiniſchen und 
ruſſiſchen Emigranten 


Kaulafiſche Nächte 


In den Hauptrollen: 
Gina Menes, Natalia Lifiento, 
Jacques Catelian. 


Zur Beachtung: Das Orcheſter iſt für dieſen 
Film bedeutend vergrößert. 


Warum 


ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigiten 
Bedingungen, bel wöchentl. 
Abzahlung von 8aloen an, 
ohne Beotssalm'an, 


Ir bei Dorsahlune, | 


tragen haben können. 


ve alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
'I | 


Auch Sofas. Scafhän'e. 
Sopebans und fühle 
bekommen Sie in feiniter 
und ſolldeſter Ausführung 
Bitte zu boſicheigen, ohne 


7 EEE 


dentiche Genoſſenſchaftsbank 


1500000, in Polen, A.⸗G. Aultengp han: 


000. — Yloty 1800 000.— 
Lodz. Aleie Koscins ti 45/47, Zei. 197:04 
empfiohlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Banloperationen 


zu günſtigen Bedingungen, 


5 


Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


= 
8 
4 ee f 


Außer Programm: Komödie. Kaafzwang! 
r. N R it und ohne Kündigung, bei höchſten Tages glaſen. 
due auf Urlaub“. Topezlerer B. Melk = „ a 
Sronsamn; „Shen anf Beachten Sie genau 
Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabend und die Adreſſe: 
Sonntags 2 Uhr. Zur erſten Vorſtellung alle Siontteiwiran 18 
Plätze zu 50 Groſchen. 
ma _ Geom, im Baden. Doo οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοτ Denerologiſche Dr Heller 
72 7 ' ähet ns | 3 Ritthengefangverein der dt. Teinitatio- Gemeinde 1 
Chr. Commioverein z. g. A. in Lob Poſen ſelden gegen zu Lodz. Heilg ital Spezialarzt Me. Hatıta 


Heute, Donnerstag, 830 Uhr 
uhr abends, findet in den Räumen 
unſeres Lokals eine Bi 


Eſperanto⸗Probelektion 


ſtatt. Eintritt frei. 
Die Verwaltung. 
eee 


Ehriftl. Commioverein 3.0.1. 
in Lodz, Kosciuspfo-Allee 2 


Nillas Feier 


für Erwachſene und Kinder 
mit verſchiedenen Ueberra 
fung, en ftatt. — Die geſch. Mitglieder mit ihren An⸗ 


Hypothekenſicherung von 
2000 bis 30 000 Zloty für 
ganz Polen. Solide In⸗ 
stitution. VBetrikauer 17, 
2. Stock, Front. 


Gute Vordienftmäglichtelt 
bietet ſich jedermann durch 
Verkauf ſehr begehrter 
Artitel in ſeinem Belann⸗ 
tenkreiſe. Angebote an die 
Geſchäftsſtelle dſ. Bl. ſub. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


krantheiten Wöhllt etzt 


Freitag, ben 4. Dezember a.c,, 
findet nach der Sin gſtunde 
elne 


Monatsſitzung 


mit Ballotage 

ſtatt. Da auf der Tagesordnung ſehr wichige 8 
Fragen ſtehen, werden die Herren Mitglieder 
um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 8 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut und veneriſche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß. Elektrotherapie, 
Dlathermie 


ger Spezialarzte 

Zawadzta Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 8 Mir 
abends, Sonn- u. Peter 
tags von 9.82 Uhr nachm, 
Frauen werden orn11—12 
u. 2— 3 von ſpez. Frauen⸗ 

ärztinnen empfangen 
Konfultatioan 3 3loin. 
eee, 


u. Goſchlochtstranibelten 


Nawroiſtraße 2 
Tel. 170:89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— g abends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm 


Fe Unbemitieite 
Hellanitaitspeeire, 


Empfanasftunden: 


Sonntag von 101 Uhr. — Heſlanſtautsbrelſe. 


Dienstag, den 8. Dezember [„Nebenbeſchäftigung “. = 5 — 2 
e ee e . | . ̃ : 


Glunn 51 Tondow fta 22. 174⸗93 


von 9-2 und 5 — 


ehrt igen forte alle Freunde und Gönner des Vereins Cegielniana 4 (früher 36) NS 0 
1 llt je Berwaltun: . 1 re ae 

uri ee ine eiche n hene wen Geben den an Cary. Andrzeſa 5, Ze.enhon 15 9⸗40 Ai e e baben in der „Lodger Borg, 

etwa 1 Zloty mitzubringen, die dann gegenfeitig aus Tel. 13472. Bun an 55 0 4 55 met nz ig n zeitung“ Heis auten fbi! 
ee FR n NER, 


getauſcht werde: 


LITT ET Hummmununmn 


E 
Deutſcher Kultur- und Bildungsverein 


FORTSCHRITT” 


Eintrittspreſſe: 1.50, 1.— 


Werken des Meiſters 


Empfängt von 2.90—4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Wauſe.) 


Am Dienstag, den 8. Dezember l. J. (Feſertag), ver⸗ 
anftalten wir im Saale des Stadttheaters, Cegielniana⸗ 
ſtraße * um 10 Uhr vormittags, ein 


Für Damen befonderes Wartezimmer 


mme 
TITILLLTLIITIETEITETELIETTILTTTTTTTTTTTÄITTTTTTLETTTTETSEITTTTTTTTLTTITTITTTITTTITLTTTITTTETTTTTPITTESTETTETTTITET ETUI] 


Programm: 


Großes Populäres Ronzert 


des Lodzer Sinfoniſchen Orcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Theodor Ruder. 


1. Tell 2. Zeil 
* 1. C. M. v. Weber: Ouvertüre zur Oper „Oberon“ 3 Strauß: Ouvertüre zu der Operette „Fledermaus“ 
2. L. v. Beethoven: Larghetto aus der 1. Sinfonie 5. J. Strauß: Kaiſerwalzer 
3. Tſchaikowſti: Goldene Muſit (Fragmente aus den beſten E. Kalman. Pphantaſie aus „Gräfin Maritza“ 


(Schluß 12.30 Ude.) 


LLIRTEESTESTSPTTTTERTEITTTTSTZTSTPTLILILEETEGETTTTITEEPTEFETT ENT 


Zloty und 50 Sroſchen. — Vorverkauf der Eintrittskarten ab Montag, den 30. November, in der Giſcäſtoſt. der „Codzer 
Volkszeitung, Peteikauer 109. Karten können auch durch die Zeitungsausträger beſtellt werden. 


ifiI HAHN A 


Deutſcher Kultur⸗ und Bildungsverein 


„„FORTSCHRITT” 


unn 


> E eee 


